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0. Evaluierung 

 

 
Die vorliegende Evaluierung des 
LEADER+-Prozesses durch die LAG 
Straubing-Bogen bezieht sich auf 
den Zeitraum Mai 2002 – Dezember 
2006. Daten und Fakten entstammen 
der Förderstatistik, die vom LAG-
Management geführt wurde. Bewer-
tende Aussagen sind Ergebnis einer 
im Frühjahr 2007 durchgeführten 
Fragebogenaktion im Rahmen der 
LAG Straubing-Bogen. Bezüglich der 
im REK geplanten, aber nicht über 
LEADER+ umgesetzten Projekte 
wurde eine Telefonbefragung durch-
geführt, um die Hintergründe zu er-
mitteln (s. Anlage 0). 

Insgesamt wurden in der LAG Strau-
bing-Bogen zwischen 2002 und 2006 
17 Projekte mit bewilligten 
LEADER+-Mitteln in Höhe von 
1.078.861,70 € gefördert, das ent-
spricht einem Investitionsvolumen 
von 2.404.669,49 €. Die mit der 
Auswahl zur LEADER-Region 2002 
in Aussicht gestellten EU-Förder-
mittel in Höhe von 1,2 Mio. € konnten 
damit nahezu vollständig abge-
schöpft werden. Weitere 425.808,23 
€ wurden im Rahmen des LEADER+-
Prozesses in Projekte investiert, die 
keiner LEADER-Förderung zugeführt 
werden konnten.  

Dennoch wurden nur acht der ur-
sprünglich geplanten 41 REK-Pro-
jekte umgesetzt. Hinzu kamen neun 
weitere Projekte, die sich aus dem 
LAG-Abstimmungsprozess entwickel-
ten. Mit der Verschiebung der ge-
planten Projekte einher ging eine 
veränderte Schwerpunktsetzung der 
Handlungsfelder. Während im Hand-
lungsfeld Landwirtschaft der Pla-
nungsansatz der Fördermittel nur zu 
40,63 %, im Handlungsfeld Umwelt 
nur zu 17,53 % abgerufen werden 

00  EEvvaalluuiieerruunngg  
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0. Evaluierung 

 

 
konnte, wurden im Handlungsfeld 
Tourismus 111,03 % abgerufen. Ur-
sprünglich nicht vorgesehen war das 
Handlungsfeld Kultur. Hier wurden in 
Abstimmung mit der Bewilligungsstel-
le 23.880 € an EU-Mitteln abgerufen. 
Hauptgrund für die Abweichung im 
Handlungsfeld Landwirtschaft war 
der nachträgliche Wegfall der Förde-
rung von Anhang-1-Produkten im Be-
reich der Regionalvermarktung. Im 
Handlungsfeld Umwelt verursachten 
Bedarfsänderungen die Abweichun-
gen von den Planansätzen. Deutlich 
lässt sich aus den o. g. Abweichun-
gen aber auch der Entwicklungstrend 
der Region Straubing-Bogen hin zur 
Tourismusregion ablesen. Dieser 
Entwicklung will man in der kom-
menden Förderphase durch eine 
entsprechende Schwerpunktsetzung 
in einem Handlungsfeld „Tourismus – 
Freizeit – Kultur“ Rechnung tragen.  

Sowohl LAG-Gebiet, LAG-Struktur 
und LAG–Rechtsform, als auch die 
Zusammenarbeit innerhalb der LAG 
und die Arbeit des LAG-
Managements wurden von den Ak-
teuren der Region überdurchschnitt-
lich gut bewertet. Die Konditionen in 
diesem Bereich sollten im Rahmen 
der förderrechtlichen Vorgaben – mit 
einem erweiterten Aufgabenspektrum 
des LAG-Managements - beibehalten 
werden.  

Mehr Gewicht soll künftig auch auf 
Kooperationen sowohl im interregio-
nalen als auch im interkommunalen 
Bereich innerhalb der Region gelegt 
werden. Entsprechende Kontakte zu 
Nachbarregionen wurden bereits ge-

knüpft und erste Kooperationsprojek-
te formuliert. Eine intensivere Zu-
sammenarbeit der Landkreisgemein-
den im Bereich regionaler Entwick-
lung zeichnet sich bereits in ver-
schiedenen Initiativen (ILE, Touris-
mus-Region St. Englmar – VIT, Ar-
beitsgemeinschaft „Wir im Labertal“) 
ab. 

Insgesamt kann die Region Strau-
bing-Bogen auf einen erfolgreichen 
LEADER+-Prozess zurückblicken, 
was auch die Bewertungsergebnisse 
(entsprechend einem angenäherten 
Schulnotensystem mit Bewertungs-
möglichkeiten von 1 - 5) aus der Fra-
gebogenaktion mit einem Gesamt-
durchschnitt von 2,18 belegen. Eine 
themenspezifische Auswertung ist 
der nachfolgenden Abbildung zu ent-
nehmen. 

Anhand einer intensiven Öffentlich-
keitsarbeit und durch vernetztes Ar-
beiten wurde in thematischen Ar-
beitskreisen der Grundstein gelegt 
für eine breite Bewusstseinsbildung 
mit dem Ziel, ein unverwechselbares 
regionales Profil zu entwickeln. 
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 Abb. 1: Auswertung Evaluierung LEADER+ im Landkreis Straubing-Bogen
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1. Abgrenzung und  
Lage des Gebietes 

1.1 Beschreibung des 
Gebietes 

Das LAG-Gebiet Straubing-Bogen ist 
mit dem politischen Landkreisgebiet 
identisch.  

Abb. 2  Lage des LAG-Gebietes in 
Bayern 

 
 

Der Landkreis Straubing-Bogen mit 
97.797 Einwohnern befindet sich im 
bayerischen Regierungsbezirk Nie-
derbayern.  

Das Gebiet der kreisfreien Stadt 
Straubing (44.633 Einwohner), in der 
sich die Behörden und die Verwal-
tung für den Landkreis Straubing-
Bogen befinden, liegt wie in der bis-
herigen Förderperiode LEADER+ 
nicht innerhalb des LAG-Gebietes. 

Zwei Städte, drei Märkte sowie 32 
Gemeinden gehören zum Landkreis 
Straubing-Bogen1. Im Landkreis 
Straubing Bogen und in der kreisfrei-
en Stadt Straubing leben insgesamt 
142.430 Personen. 

                                                      
1 Landratsamt Straubing-Bogen 2007 

11    AAbbggrreennzzuunngg  uunndd  
LLaaggee  ddeess  GGeebbiieetteess  
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1. Abgrenzung und  
Lage des Gebietes 

Abb. 3: LAG-Gebiet Straubing-Bogen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lage im Raum 

Die Grenzregion der Nachbarland-
kreise Regen und Cham beeinflusst 
den Landkreis Straubing-Bogen 
durch die unmittelbare Nähe zu 
Tschechien. Die periphere Lage, 
räumlich bedingt durch die über jahr-
zehntelang bestehende „eiserne“ 
Grenze zwischen Deutschland und 
Tschechien, führte aufgrund der 
schlechten Erreichbarkeiten zu einer 
verhältnismäßig schwach ausgepräg-
ten Infrastruktur und zu einem gerin-
gen Wirtschaftswachstum, insbeson-
dere in der Region Bayerischer Wald. 
Durch die EU-Osterweiterung und 
der damit einhergehenden Grenzöff-
nung hat der Raum Straubing-Bogen 
durch seine zentrale Lage in Europa 
an Bedeutung gewonnen. 

 

 

 

Abb. 4: Zentrale Lage in Europa 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fläche und Bevölkerungsdichte 

Mit einer Fläche von 1.202,31 Quad-
ratkilometern und einer Bevölke-
rungsdichte von 81 Einwohnern je 
Quadratkilometer ist die LAG-Region 
schwach besiedelt und gehört zu ei-
ner der geringst besiedeltsten Regio-
nen Deutschlands. Im Vergleich dazu 
liegt der bundesdeutsche Durch-
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1. Abgrenzung und  
Lage des Gebietes 

schnitt bei 230 Einwohnern je km2 1, 
in Bayern bei 177 Personen pro km2 

2.. 

Raumstruktur 

Der Landkreis Straubing-Bogen fällt 
in die Kategorie „ländlicher Raum“.  

Der ländliche Raum erfüllt zahlreiche 
wichtige Funktionen aus naturräumli-
cher, kultureller und wirtschaftlicher 
Sicht. Die Europäische Union und 
der Freistaat Bayern haben es sich 
zur Aufgabe gemacht, diesen Le-
bens- und Wirtschaftsraum zu stär-
ken, weiterzuentwickeln und die kul-
turelle Eigenart und landschaftliche 
Vielfalt zu erhalten. Vorrangig kommt 
der Land- und Forstwirtschaft als 
nachhaltigem Wirtschaftszweig eine 
herausragende Bedeutung zu3.  

Die naturräumlichen Gegebenheiten 
untergliedern den Landkreis in zwei 
Teile. Der Bayerische Wald wird 
durch die Niederungen der Donau 
vom stark landwirtschaftlich gepräg-
ten Gäuboden getrennt. 

Diese naturräumliche Differenzierung 
spiegelt sich bis heute in vielen ande-
ren Bereichen wider, wie etwa in der 
Ausrichtung und Ertragskraft der 
landwirtschaftlichen Produktion, den 
vorherrschenden Wirtschaftszweigen 
und den Arbeitslosen- und Beschäf-
tigtenzahlen.  

Weitere statistische Grundlagen sind 
der Anlage 1 zu entnehmen. 

Gebietsabgrenzung zu anderen 
LAGen und ILE-Gebieten 

Zu anderen Lokalen Aktionsgruppen 
und Integrierten Ländlichen Entwick-
lungsgebieten besteht eine klare Ab-
                                                      
1 Statistisches Bundesamt Deutschland, 2007 
2 Universität Würzburg, 2007 
3 Bayerisches Staatsministerium für Landwirt-

schaft und Forsten, 2007 

grenzung, da das Zielgebiet oder ein 
Teilgebiet davon nicht gleichzeitig 
Mitglied mehrerer LAGen ist. 

Nach Aussage des Amtes für Ländli-
che Entwicklung Niederbayern (vgl. 
Anlage 5) besteht derzeit auf dem 
Gebiet der LAG Landkreis Straubing-
Bogen kein formaler Zusammen-
schluss von ILE-Gruppen. Gleich-
wohl gab es Bemühungen verschie-
dener Gemeinden, ILE-Konzepte zu 
erstellen. Dabei handelt es sich um 

• die Gemeinden der VG Schwar-
zach, evtl. in Kooperation mit 
Nachbargemeinden aus dem 
Landkreis Deggendorf 

• 12 Gemeinden (Wiesenfelden, 
Loitzendorf, Stallwang, Rattiszell, 
Falkenfels, Ascha, Mitterfels, Ha-
selbach, Haibach, Konzell, Rat-
tenberg und Sankt Englmar) aus 
dem Gebiet des Bayerischen 
Waldes, die im September 2006 
ein gemeinsames Seminar be-
suchten 

• acht Gemeinden aus dem südli-
chen Landkreis (Leiblfing, Ai-
terhofen, Salching, Oberschnei-
ding, Feldkirchen, Irlbach, Straß-
kirchen und Mengkofen). 

Sollten die hier genannten ILEKs zu-
stande kommen, würden sie jeweils 
nicht mehr als 50% der Gemeinden 
des LEADER-Gebietes umfassen. 
Für diesen Fall wurde vereinbart, 
dass die ILEKs mit den Entwick-
lungszielen und –maßnahmen des 
vorliegenden REKs der LAG Strau-
bing-Bogen abgestimmt werden. 
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1. Abgrenzung und  
Lage des Gebietes 

1.2 Begründung der 
Auswahl 

Die klare Abgrenzung des LAG-
Gebiets ergibt sich durch die räumli-
che Überschneidung mit dem Gebiet 
des Landkreises Straubing-Bogen. 
Diese Gebietskulisse bleibt gegen-
über der LEADER+-Förderperiode 
unverändert und hat sich laut Evalu-
ierungsbericht (vgl. Anlage 0) aus 
Sicht der lokalen Akteure bestens 
bewährt. 

Als Gründe hierfür werden angege-
ben: 

• Das Gebiet der LAG stellt eine 
politische Einheit dar. 

• Die Größenordnung eines Land-
kreises ist im Rahmen des LAG-
Managements gut zu handha-
ben. 

• Aus organisatorischer Sicht er-
geben sich bei der Abwicklung 
des LAG-Managements durch 
die Nähe zum Landkreis (Sitz der 
LAG am Landratsamt) Vorteile. 

• Die Akzeptanz der LAG in der 
Bevölkerung ist durch die bereits 
vorhandene landkreisbezogene 
Identität hoch einzuschätzen. 

Obwohl das LAG-Gebiet v. a. aus na-
turräumlicher, landwirtschaftlicher 
und wirtschaftskultureller Sicht keine 
homogene Einheit darstellt, erscheint 
es – über die o. g. politisch-organi-
satorischen Gründe hinaus – von 
seiner Gebietsabgrenzung her ge-
eignet, eine einheitliche Entwick-
lungsstrategie umzusetzen. Dafür 
sprechen folgende Aspekte: 

• Die differierenden Standortvortei-
le weisen ein breites Spektrum 
unterschiedlichster Ausrichtun-
gen auf, die wiederum voneinan-
der profitieren. Aufgrund ver-

kehrstechnischer Verbesserun-
gen fand vorrangig im Wirt-
schaftsbereich eine Angleichung 
des nördlichen und südlichen 
Landkreises statt. Der einst be-
nachteiligte Norden ist inzwi-
schen ebenso gut erreichbar wie 
der südliche Landkreis (wirt-
schaftliche Entwicklung entlang 
der Verkehrsachsen). 

• Während der vergangenen 
LEADER+-Periode ist man dem 
Ziel, eine regionale Identität zu 
schaffen, deutlich näher gekom-
men (vgl. Anlage 0). 

• Der Aufbau und die Weiterent-
wicklung ökonomisch und ökolo-
gisch sinnvoller Wirtschaftskreis-
läufe, z. B. im Bereich der rege-
nerativen Energie, benötigt Roh-
stoffe (Holz aus dem Bayeri-
schen Wald, Biomasse von 
nachwachsenden Rohstoffen aus 
dem Gäuboden) sowie innovati-
ve, umweltorientierte Betriebe 
aus beiden Teilräumen des LAG-
Gebietes. 

• Die LAG Straubing-Bogen kann 
bereits heute auf ein großes Po-
tenzial an Humanressourcen zu-
rückgreifen. Dies wird durch den 
breiten Beteiligungsprozess (vgl. 
Anlage 6) bei der Erstellung des 
REKs deutlich. Dabei waren alle 
relevanten Fachbehörden eben-
so vertreten wie regionale Wirt-
schaftsbetriebe aus allen Teilen 
des Landkreises. 

• Die geplante Mittelausstattung 
(vgl. Kapitel 10) steht auf siche-
ren Beinen. Die geschätzten Ko-
finanzierungsmittel sind von allen 
potenziellen Trägern - verteilt auf 
das gesamt LAG-Gebiet - zuge-
sichert. 

Die kreisfreie Stadt Straubing mit ih-
ren knapp 45.000 Einwohnern ist – 
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1. Abgrenzung und  
Lage des Gebietes 

wie bereits erwähnt – nicht in der 
LAG vertreten, da sich die Entwick-
lungsstrategie der LAG Straubing-
Bogen in erster Linie auf die ländli-
chen Gebiete des Landkreises be-
zieht. Gleichwohl hat die Stadt 
Straubing als wirtschaftliches und 
kulturelles Zentrum große Bedeutung 
bei der Umsetzung einzelner 

LEADER-Projekte. Gerade im Hin-
blick auf die Erfolgsaussichten einer 
regionalen Vermarktung oder von re-
generativen Energien besitzt die 
Stadt Straubing mit ihrem großen 
Verbraucherpotenzial im Sinne einer 
Stadt – Land – Partnerschaft große 
Bedeutung. 
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2. Ausgangslage 
und Bestands-

aufnahme 2.1 Allgemeine  
Grundlagen 

Für die Erarbeitung des REKs wurden im 
Wesentlichen folgende Datenquellen und 
Planungsgrundlagen genutzt (weitere Da-
tengrundlagen vgl. Quellenverzeichnis): 

• Datenbank regionalwirtschaftlicher 
Grundlagen (Arbeitsgruppe Europäi-
sche Wirtschaftsforschung der Univer-
sität Würzburg, Statistisches Bundes-
amt) 

• Statistische Daten des Landkreises 
Straubing-Bogen 

• Daten der Bundesagentur für Arbeit 

• REK Straubing-Bogen zu LEADER+ 

• Daten des Amtes für Landwirtschaft 
und Forsten Straubing-Bogen 

• Daten des Bayerischen Landesamtes 
für Statistik und Datenverarbeitung 

• Daten des Bayerischen Landesamtes 
für Umwelt und des Bayerischen 
Staatsministerium für Umwelt, Ge-
sundheit und Verbraucherschutz. 

Flächennutzung 

Die gesamte Fläche des Landkreises 
Straubing-Bogen beträgt ca. 1.200 km2. 
Einen Überblick über die Flächenvertei-
lung gibt nachfolgende Abbildung. 

Abb.5: Flächennutzung Landkreis Straubing-Bogen
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2,8%

62,9%

Landwirtschaftsfläche

Waldfläche
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Verkehrsflächen
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Der Landkreis Straubing-Bogen besitzt im 
Vergleich zu Bayern einen überproportio-
nal hohen Anteil an Landwirtschaftsfläche 

22..  AAuussggaannggssllaaggee  uunndd  
BBeessttaannddssaauuffnnaahhmmee  
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2. Ausgangslage 
und Bestands-

aufnahme (62,9% gegenüber 50,1% in Bayern). Da-
gegen ist der Waldanteil gegenüber Bay-
ern wesentlich niedriger (25,9% gegen-
über 34,9% in Bayern)1. 

Somit verfügt der Landkreis Straubing-
Bogen über ein hohes Flächenpotenzial, 
d. h. die LAG-Region kann auch bei einer 
positiven Bevölkerungsentwicklung die vo-
raussichtlich weiter steigende Nachfrage 
nach Wohnbau- und Gewerbeflächen be-
friedigen. 

Bevölkerungsentwicklung und Alters-
struktur 

Die Bevölkerung ist in den vergangenen 
20 Jahren um 20% gestiegen (vgl.  
Anlage 1). Bemerkenswert ist die relativ 
günstige Altersstruktur im LAG-Gebiet: 
 Fast jeder fünfte Einwohner ist unter 15 
Jahre alt, fast jeder dritte unter 25 Jahren 
(vgl. Anlage 1). Für die wirtschaftliche 
Entwicklung der LAG-Region ist der hohe 
Anteil an Kindern und Jugendlichen in der 
Gesamtbevölkerung eine große Chance. 
Dies bestätigt der Demographiebericht der 
Bertelsmann-Stiftung, der für den Land-
kreis im Zeitraum 2003 bis 2020 einen Be-
völkerungsanstieg von 4,8 Prozent (der 
bayerische Durchschnitt liegt bei 2,2 Pro-
zent) prognostiziert2. Laut einer Untersu-
chung der Universität Leipzig wird aller-
dings bis zum Jahr 2050 eine Stagnation 
des Bevölkerungswachstums erwartet3.  

 

Verkehrsanbindung 

Die Erreichbarkeit des LAG-Gebietes ist 
durch die Anbindungen an die A 3 an das 
überörtliche Straßennetz gegeben. Dane-
ben durchqueren die Bundesstraßen B 20 
und B 8 das LAG-Gebiet. Nahverkehrs-

                                                      
1 Universität Würzburg, 2005 

2  Bertelsmann-Stiftung, 2006 

3 Universität Leipzig, 2006 

verbindungen mit der Bahn existieren ent-
lang der Strecke Regensburg – Passau 
und in Richtung München über Neufahrn, 
Landshut. Allerdings besteht kein ICE/IC-
Anschluss. Eine schnelle Verbindung zum 
Flughafen München oder zu wichtigen 
Zentren, wie Regensburg und Landshut ist 
durch das gut ausgestattete Straßennetz 
gewährleistet. 

Abb. 6:  Verkehrsanbindung LAG-
Gebiet 

 

2.2 Naturraum und Natur-
schutz 

Naturräumliche Gliederung4 

Der nördliche Landkreis Straubing-Bogen 
(mit einer detaillierten Aufteilung in den 
flächenmäßig größten Naturraum des  
Falkensteiner Vorwaldes, gefolgt vom 
Vorderen Bayerischen Wald und der Re-
gensenke) wird unter dem Begriff Bayeri-
scher Wald zusammengefasst. 

Etwa 500 – 700 Meter ü. NN erstreckt sich 
das Berg- und Kuppenland des Bayeri-
schen Waldes. An der Landkreisgrenze 
bei Sankt Englmar steigen die Höhen  
nahezu auf 1.100 Meter an (Hirschenstein 

                                                      
4 Bayerisches Landesamt für Umwelt, Regierung von 
Niederbayern, Amt für Landwirtschaft und Forsten 
Straubing, Regionales Entwicklungskonzept Leader+ 
2002 
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2. Ausgangslage 
und Bestands-

aufnahme 1.095 m). Das Grundgebirge aus Gneis 
und Granit der böhmischen Masse verleiht 
der Gegend einen Rumpfflächencharakter. 
Die nährstoffarmen Böden mit geringen 
Humusauflagen und die niedrigen Tempe-
raturen bilden ungünstige Voraussetzun-
gen für eine an Ertrag orientierte landwirt-
schaftliche Nutzung. Wegen der nährstoff-
armen Böden und des rauen Klimas ist der 
Anteil an Waldflächen hoch. 

Das naturräumliche Gegenstück findet 
man südlich der Donau. Untergliedert in 
Dungau und Donau-Isar-Hügelland wird 
das Gebiet zusammengefasst unter dem 
Begriff Gäu(boden). 

Die von der Donau geprägte Beckenland-
schaft verleiht dem Gäuboden seinen 
Charakter. An der Donau finden sich ab-
schnittsweise Auwälder, die forstwirt-
schaftlich genutzt werden. 

Starke Lössüberwehungen im südlichen 
Bereich des Dungaus bilden die Grenze 
zum Donau-Isar-Hügelland. Die mächtigen 
Löss- und Lösslehmböden des Dungaus 
gelten als äußerst fruchtbar. Die Region 
zählt zu den besten Getreideregionen in 
Bayern und wird auch als die „Kornkam-
mer Bayerns“ bezeichnet.  

Durch die intensive Landbewirtschaftung 
weist der Gäuboden teils erhebliche Struk-
turarmut auf.  

Schutzgebiete 

Im gesamten Landkreis befinden sich sie-
ben Naturschutzgebiete sowie fünf Land-
schaftsschutzgebiete. Eine detaillierte Auf-
listung findet sich im Anhang 7.  

In der folgenden Tabelle sind die FFH-
Gebiete aufgeführt, die im LAG-Gebiet e-
xistieren. Der räumliche Schwerpunkt der 
Natura 2000-Gebiete liegt dabei entlang 
der Donau im Donauvorland, wie die nach-
folgende Abbildung zeigt. 

 

 

 

Abb. 7:  Kartographische Darstellung 
der Natura 2000-Gebiete und 
des Naturparks Bayerischer 
Wald  

 
 

Tab. 1:  Natura 2000 Gebiete nach 
FFH-Richtlinie1 im Landkreis 
Straubing-Bogen 

Nummer FFH-Gebiet 

Fläche 
im Pro-
jektge-
biet in 

ha 

6939-302.  
Bachtäler im Falkensteiner 
Vorwald 14,58 

6939-371. 
Trockenhänge am Donau-
randbruch 49,59 

6941-301.  Weiher bei Wiesenfelden 50,03 
6941-302.  Brandmoos und Hauerin 90,21 
7040-302.  Wälder im Donautal 290,67 

7040-371. 

Donau und Altwässer zwi-
schen Regensburg und 
Straubing 904,93 

7042-371  Standortübungsplatz Bogen 72,47 
7043-371.  Deggendorfer Vorwald 323,09 

7142-301.  
Donauauen zwischen Strau-
bing und Vilshofen 1199,67 

7239-371. 
Gelbbauchunken-Habitate 
nördlich Ascholtshausen 15,84 

Summe Summe 3011,07 
 

                                                      
1 Bayerisches Landesamt für Umwelt, 2007 
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2. Ausgangslage 
und Bestands-

aufnahme Tab. 2 : SPA-Gebiete im Landkreis 
Straubing-Bogen 

Nummer Vogelschutzgebiet 

Fläche im 
Projektgebiet 

in ha 

7040-302 
7040-302 Wälder im Do-
nautal 291,97 

7040-741 

7040-471 Donau zwi-
schen Regensburg und 
Straubing 1067,00 

7042-741 

7142-471 Donau zwi-
schen Straubing und 
Vilshofen 2483,96 

 Summe 3842,93 
(Stand: Dezember 2004, Korrektur Juni 2005 und 
März 2006) 

Ferner wurden im-LAG Gebiet 4.184 Bio-
tope mit einer Gesamtfläche von 3.681 
Hektar vom Bayerischen Landesamt für 
Umwelt im Rahmen der Biotopkartierung 
in den Jahren 1983 bis 2003 erfasst (vgl. 
auch Anlage 1: Umweltdaten). Der Anteil 
an Biotopen im Gäuboden ist vergleichs-
weise gering und liegt im gesamten Land-
kreis bei 3 Prozent. Dieser Wert ist deut-
lich unter der Forderung des Sachverstän-
digenrates für Umweltfragen der Bundes-
regierung, der einen Anteil natürlicher und 
naturnaher Flächen von etwa 10 Prozent 
verlangt. 

Naturpark Bayerischer Wald 

Der Naturpark Bayerischer Wald besteht 
seit 1967 und ist damit der älteste Natur-
park Bayerns. Gehörte zunächst nur der 
Altlandkreis Regen dazu, erstreckt er sich 
heute neben dem Landkreis Freyung-
Grafenau auch über die nördlich der Do-
nau gelegenen Teile der Landkreise Deg-
gendorf und Straubing-Bogen. Insgesamt 
umfasst er derzeit eine Fläche von 
307.000 ha1. 

Bisherige Aktivitäten und vorhandene 
Planungen 

Bei der Umsetzung naturschutzfachlicher 
Planungen spielen die BayernNetzNatur-
Projekte eine große Rolle. Als solche sind 
im LAG-Gebiet folgende zu nennen: 

                                                      
1 Naturpark Bayerischer Wald, 2007 

Tab. 3:  BayernNetzNatur-Projekte im 
Landkreis Straubing-Bogen2 

Projektname Projektträger 
Tal der Kleinen 
Laber 

Naturschutzverwal-
tung HNB; LBV KG 
SR 

Straßkirchner 
Moos 

Gemeinden Straß-
kirchen, Irlbach; 
ALE Niederbayern; 
TG Straßkirchner 
Moos 

Kiesabbaugebiet 
bei Parkstetten 

Landkreis Strau-
bing-Bogen; LBV 
Kreisgruppe 

Gollau Landkreis Strau-
bing-Bogen, Stadt 
Straubing 

Streuobstwiesen 
im Falkensteiner 
Vorwald 

LBV KG SR 

Donaurandbruch Landkreis Strau-
bing-Bogen 

Landschafts-
planumsetzung 
Aiterhofen 

Gemeinde Aiterho-
fen; WWA Deggen-
dorf 

Rainer Wald LBV Landesge-
schäftsstelle 

 

Das REK zielt auch darauf ab, die noch 
laufenden Projekte im Bereich des Natur-
schutzes zu unterstützen - insbesondere 
ist hier das Projekt „Streuobstwiesen im 
Falkensteiner Vorwald“ zu nennen - sowie 
naturschutzfachlich orientierte Projekte in 
FFH-Gebieten anzustoßen. 

 

2.3 Land- und Forstwirt-
schaft 

Agrarstruktur 

Eine herausragende wirtschaftliche Be-
deutung im Landkreis Straubing-Bogen 
hat die Landwirtschaft. Knapp 15% der 
Erwerbstätigen im Landkreis Straubing-
Bogen sind in der Landwirtschaft beschäf-

                                                      
2 StMUGV Bayern, 2007 
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aufnahme 

Betriebsgrößenstruktur in den Erzeugerbetrieben 
(Landkreis und Stadt; Stand 2005)

10% (299)

12% (376)

14% (412) 21% (640)

17% (526)

26% (772)

0 - 5 ha LF
5 - 10 ha LF
10 - 20 ha LF
20 - 30 ha LF
30 - 50 ha LF
über 50 ha LF

tigt. Dennoch macht sich der allgemeine 
Trend der Betriebsaufgaben im landwirt-
schaftlichen Bereich auch im Landkreis 
bemerkbar, bei weitem aber nicht in dem 
Ausmaß wie in anderen Landkreisen. Die 
meisten Betriebsaufgaben sind bei den 
Nebenerwerbslandwirten zu verzeichnen. 

Dennoch liegen die relative Anzahl der so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigten in 
der Land- und Forstwirtschaft im Landkreis 
Straubing-Bogen bei 2,4%. Dies stellt den 
größten Anteil von Beschäftigten im primä-
ren Sektor in allen Landkreisen Bayerns 
dar. Der bayerische Durchschnitt liegt hin-
gegen nur bei 0,8%. 

Insgesamt sind im Landkreis und der 
kreisfreien Stadt Straubing ca. 3.000 Er-
zeugerbetriebe gelistet. Die durchschnittli-
che Betriebsgröße liegt bei 24,34 ha. Im 
Vergleich zum Jahr 1971 hat sich die 
durchschnittliche Betriebsgröße im Jahr 
2005 mehr als verdoppelt. Dabei haben 
sich Betriebe unter 30 Hektar verringert, 
während Betriebe über 30 Hektar stark 
zugenommen haben (vgl. Anlage 1). 

 

Abb. 8:  

Hauptsächlich im Bereich des Gäubodens 
hat sich über Jahrhunderte eine ausge-
prägte landwirtschaftliche Nutzung entwi-
ckelt. Mit Bodenzahlen bis zu 85 zählt die 
Gegend zu einer der fruchtbarsten in ganz 
Deutschland.  

Flächennutzung  

Im Landkreis Straubing-Bogen werden 
bayernweit die meisten Zuckerrüben an-
gebaut. Im Kartoffelanbau steht der Land-

kreis an zweiter Stelle. Auf den übrigen 
Ackerflächen werden in erster Linie Ge-
treide und Mais angebaut. Aufgrund der 
naturräumlichen Situation findet man im 
Gäuboden nur sehr geringe Waldanteile 
von durchschnittlich unter 10%. Grünland-
standorte sind im Bereich des Gäubodens 
kaum vorhanden, allerdings gibt es Aus-
nahmen im Bereich der Uferregionen, die 
sich im Überschwemmungsgebiet der Do-
nau befinden. Ansonsten herrscht eine 
meist viehlose, auf Ackerbau konzentrierte 
Bewirtschaftungsform vor.  

Im Bayerischen Wald dominiert neben 
dem Anbau von Silomais und Getreide die 
Grünlandbewirtschaftung. Daneben ist ei-
ne landschaftliche Vielfalt durch den Struk-
turreichtum der teils sehr kargen, extensiv 
bewirtschafteten Flächen vorzufinden. Im 
Bayerischen Wald findet landwirtschaftli-
che Bewirtschaftung vorrangig kleinbe-
trieblich, meist im Nebenerwerb mit Milch-
viehhaltung statt. Aufgrund des hohen 
Waldanteils findet man hier verstärkt 
forstwirtschaftliche Nutzung.1 2 

Diversifizierung 

Eine deutliche Zunahme bei der Direkt-
vermarktung landwirtschaftlicher Produkte 
war von 1990 bis 2000 zu verzeichnen. 
Anschließend reduzierte sich die Zahl der 
Direktvermarkter auf einen aktiven Stand 
von 65 Betrieben. Derzeit existieren drei 
gut funktionierende Bauernmärkte. Betrie-
be, die Urlaub auf dem Bauernhof anbie-
ten, sind im Bayerischen Wald vertreten. 
Die Wachstumspotenziale sind ausge-
schöpft.3 

Bisherige Aktivitäten und Planungen 

Auch wenn im Rahmen von LEADER+ ei-
nige Projekte im Bereich Landwirtschaft 
nicht realisiert werden konnten, wurde mit 
der Anmietung geeigneter Räumlichkeiten 
                                                      
1 Amt für Landwirtschaft und Forsten Straubing, 2005 

2  Universität Würzburg, 2007 
3 Amt für Landwirtschaft und Forsten Straubing, 2005 
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und Bestands-

aufnahme für das Schlüsselprojekt „Schrannenhalle“ 
die Grundidee des Projekts umgesetzt 
(vgl. Anlage 0). Im Bereich der Erwerbs-
kombination bietet das Amt für Landwirt-
schaft und Forsten Straubing zusammen 
mit anderen Ämtern für Landwirtschaft und 
Forsten eine umfangreiche Qualifizierung 
an. 

In der neuen LEADER-Periode sollen v. a. 
Diversifizierungsprojekte zu den Themen 
„Erlebnisorientierte Angebote am Bauern-
hof“ und „Qualitätsverbesserung Wander-
höfe“ umgesetzt werden. 

 

2.4 Wirtschaft, Infrastruktur 
und Energie 

Standortfaktoren 

Grundsätzlich bestimmen die naturräum-
lichen Gegebenheiten die wirtschaftliche 
Situation einer Region, indem sie die 
Grundsteine für die Entwicklung eines 
Wirtschaftsraumes legen. Die ungleichen 
naturräumlichen Gegebenheiten führten 
dazu, dass sich der Landkreis Straubing-
Bogen in seiner wirtschaftlichen Struktur 
unterschiedlich entwickelt hat. Im letzten 
Jahr zeigte sich eine Trendwende. Die 
bessere wirtschaftliche Lage in Deutsch-
land macht sich auch im Landkreis Strau-
bing-Bogen bemerkbar. Derzeit sind im 
gesamten Landkreis 16 Gewerbegebiete 
und zehn Industriestandorte ausgewiesen. 
Maßgeblich durch die infrastrukturelle 
Ausstattung an Verkehrswegen hat sich 
die wirtschaftliche Situation im gesamten 
Landkreis positiv entwickelt. Wichtigster 
Gewerbestandort ist das Industriegebiet 
Hafen Straubing-Sand, in dem schwer-
punktmäßig der Vertrieb der Güter der 
Binnenschifffahrt und die damit einherge-
henden Dienstleistungen abgewickelt wer-
den. 

An den Knotenpunkten sowie an den wich-
tigen Verkehrsachsen wie der A 3 und der 

B 20 / B 8 siedeln sich vermehrt Firmen 
an.  

Wirtschafts- und Branchenstruktur 

Primärer Sektor 

Die günstigen Standort- und Produktions-
voraussetzungen sind der Grund für einen 
hohen Anteil an Erwerbstätigen in der 
Landwirtschaft.  

Sekundärer Sektor 

Im produzierenden Gewerbe sind die Be-
reiche Elektrotechnik neben dem Maschi-
nen- und Fahrzeugbau sowie die Kunst-
stoffverarbeitung die wichtigsten Sparten. 

Trotz eines allgemeinen Rückgangs im 
sekundären Sektor aufgrund von Billigim-
porten vorwiegend aus Osteuropa, ist die 
Situation im sekundären Sektor im Land-
kreis Straubing-Bogen stabil.  

Tertiärer Sektor 

Eine herausragende Rolle spielt der Be-
reich Tourismus im Bayerischen Wald, der 
einen wichtigen Wirtschaftszweig für die 
Region darstellt. 

Im Dienstleistungsbereich verzeichnet der 
Landkreis in den letzten Jahren einen 
Aufwärtstrend.  

Die Donau spielt für die Binnenschifffahrt 
eine bedeutende Rolle, was dazu führt, 
dass sich im Bereich des Industriegebiets 
Hafen Straubing-Sand mehrere Logistik-
unternehmen ansiedelten.  

Beschäftigung und Erwerbstätigkeit 

Die Zahlen für die sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigten Arbeitnehmer lagen 
im Bereich „Sonstige Dienstleitungen“ im 
Jahr 2005 bei 5.377 Personen, im Bereich 
Handel, Gastgewerbe und Verkehr bei 
2.828 Personen, im produzierenden Ge-
werbe bei 9.505 Personen und in der 
Land- und Forstwirtschaft bei 432 Perso-
nen (vgl. auch Anlage 1). 

Prozentual betrachtet lagen im Jahr 2005, 
untergliedert nach Landkreis Straubing –
Bogen und der kreisfreien Stadt Straubing, 
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2. Ausgangslage 
und Bestands-

aufnahme folgende Daten zu den sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten vor: 1 

Tab. 4  Branchenspezifische Arbeits-
platzverteilung  

LANDKREIS Anzahl in % 
Land- und Forst-
wirtschaft 

432 2,38 % 

Produzierendes 
Gewerbe 

9.505 52,39 % 

Handel, Gastge-
werbe, Verkehr 

2.828 15, 59 % 

Sonstige Dienst-
leitungen 

5.377 29,94 % 

Erwerbstätige 
insgesamt 

18.142 100 % 

 

Die Arbeitslosenzahlen2 im Juli 2007 zei-
gen die positive Entwicklung im Landkreis 
Straubing-Bogen auf. 3,6 Prozent Arbeits-
losenquote liegt unter dem bayerischen 
Durchschnitt von 5,3 Prozent und hebt 
sich deutlich vom Bundesdurchschnitt von 
9,1 Prozent ab. Dennoch verzeichnet der 
Landkreis ein negatives Auspendlersaldo 
von ca. 14.700 Personen.  

Abb. 9: 
 

 

 

 

 

 

 

Energie 

Im Bereich der stofflichen Verwertung 
landwirtschaftlicher Produkte und der Nut-
zung regenerativer Energien hat sich in 
der Region das Kompetenzzentrum für 
nachwachsende Rohstoffe etabliert. In drei 
Säulen untergliedert betreibt das Kompe-
tenzzentrum zum einen als Technologie- 
und Förderzentrum, des weiteren mit 

                                                      
1 Universität Würzburg, 2005 
2 Bundesgantur für Arbeit, 2007 

C.A.R.M.E.N. e. V. (Centrales Agrar-, 
Rohstoff-, Marketing und Entwicklungs-
netzwerk) sowie dem Forschungszentrum 
mit fünf bayerischen Hochschulen ein 
Netzwerk. Über die bayerische Grenze hi-
naus hat sich das Kompetenzzentrum zu 
einer wichtigen Forschungseinrichtung im 
Bereich regenerativer Energien entwickelt. 
Eine fruchtbare Zusammenarbeit mit 
standortnahen Firmen und Vereinigungen 
zeichnet das Kompetenzzentrum als wirt-
schaftsnahe Forschungseinrichtung aus  

Bisherige Aktivitäten und Planungen 

Das steigende Interesse an regenerativen 
Energien und nachwachsenden Rohstof-
fen hat die LAG Straubing-Bogen in der 
LEADER+-Förderperiode veranlasst, ein 
Energieforum zu veranstalten sowie eine 
Energiebörse zu installieren. In den nächs-
ten Jahren ist geplant, unter der Federfüh-
rung des Landratsamtes Straubing-Bogen 
eine Energieberatung für interessierte 
Landkreisbürger durchzuführen.  

Auch der Zweckverband Industriegebiet 
mit Donauhafen Straubing-Sand beabsich-
tigt ein Energiekonzept unter Berücksichti-
gung des Einsatzes regionaler Energieträ-
ger in Auftrag zu geben. 

Noch nicht geklärt ist derzeit die Einrich-
tung eines Regionalmanagements mit 
Förderung durch das Bayerische Staats-
ministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, 
Verkehr und Technologie. 

2.5 Tourismus und Naher-
holung  

Eine herausragende Bedeutung für das 
gesamte LAG-Gebiet im touristischen Sek-
tor hat der Bayerische Wald.  

Die naturräumliche Situation im Bayeri-
schen Wald mit dem abwechslungsreichen 
Landschaftsbild macht diese Landschaft 
besonders reizvoll für Gäste. Vielfältige 
Angebote (angefangen vom Wandern, 
Radfahren oder Skifahren bis hin zu Golf-
spielen und Reiten) steigern die Attraktivi-

Arbeitslosenzahlen im Vergleich
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und Bestands-

aufnahme tät dieses Raums. Auffallend ist das Er-
gebnis der Gästebefragung im Sommer 
2005, die im Vergleich zu anderen Land-
kreisen für die LAG Landkreis Straubing-
Bogen festgestellt hat, dass überproporti-
onal viele Gäste den Reitsport betreiben.  

Im südlichen Landkreis dominiert der Kul-
turtourismus. Eine herausragende Attrak-
tion ist das Straubinger Gäubodenfest, an 
welchem eine erhöhte Anzahl an Über-
nachtungen festzustellen ist.  

Gut angenommen wird das touristische 
Angebot der hervorragend ausgebauten 
Fahrradstrecken entlang der Donau und 
der Laber1 sowie entlang des Donau-
Regen-Radwegs auf der ehemaligen 
Bahntrasse von Bogen nach Miltach. Ein 
wichtiges Naherholungsgebiet ist die Wei-
herlandschaft um Parkstetten, Steinach 
und Kirchroth u. a. mit der längsten Was-
serski-Seilbahn Ostbayerns. 

Entwicklung der Gästezahlen 

Bayernweit finden sich 46 Gästebetten je 
1.000 Einwohner. Der Landkreis Strau-
bing-Bogen liegt dabei mit 65 Betten je 
1.000 Einwohner über dem Schnitt. Insge-
samt wurden im Juni 2007 5.647 Gäste-
betten in den Beherbergungsbetrieben 
angeboten (Stand: Juni 20072). 

Mit ca. 150.000 Gästeankünften pro Jahr 
liegt der Landkreis Straubing-Bogen deut-
lich über dem bayerischen Durchschnitt. 

Nach einem Einbruch der Gästezahlen 
Mitte der 90er Jahre, kann der Landkreis 
seit dem Jahr 1999 beinahe einen stetigen 
Anstieg seiner Gästeankünfte vermerken. 

Der Landkreis gehört dem Tourismusver-
band Ostbayern e. V. an. Im Landratsamt 
Straubing-Bogen ist ein Tourismusreferat 
angesiedelt. 

                                                      
1 Landratsamt Straubing-Bogen, Referat Touristik, 
2007 
2 Landratsamt Straubing-Bogen, Referat Touristik, 
2007 

Abb. 10: 

 

 

 

 

 

 

 

Sehenswürdigkeiten und Angebote 

Galerien und Kunsträume sowie mehr als 
zehn Museen bieten ein breit gefächertes 
Angebot. Als Besonderheit gilt das Kreis-
museum auf dem Bogenberg, da es die 
einzige Ausstellung zu den Bayerischen 
Rauten in Bayern beherbergt. Dieses Pro-
jekt wurde im Rahmen von LEADER+ ent-
wickelt und gefördert. 

Die große Anzahl an Burgen und Schlös-
sern vor allem im Bereich des Bayerischen 
Waldes ist auf die zahlreichen alten Herr-
schaftssitze zurückzuführen. Zu den be-
kanntesten Burgen zählen die Burg Mitter-
fels und die Burg Falkenfels. Die bedeu-
tendsten Kirchen sind die Pfarrkirche St. 
Johannes in Mallersdorf, die Doppelkir-
chenanlage in Haindling, die Pfarrkirche 
St. Peter und Paul in Oberalteich, die 
Pfarr- und Wallfahrtskirche auf dem Bo-
genberg sowie die Prämonstratenserabtei 
und Pfarrkirche St. Maria in Windberg.  

Das Angebot an Volksfesten, Konzerten 
und Theaterveranstaltungen ist sehr viel-
fältig und umfangreich. Besonders beliebt 
sind das Programm „Kultur in Schwarz-
ach“ (KIS) und die Veranstaltungen im 
KulturForum in Oberalteich. Zu den be-
kanntesten Veranstaltungen zählen das 
Englmari-Suchen in Sankt Englmar und 
die Pfingstkerzenwallfahrt zum Bogen-
berg. Bayerns zweitgrößtes Volkfest, das 
Gäubodenfest mit der Ostbayernschau in 
Straubing konnte allein im Jahr 2007 1,23 
Millionen Besucher verbuchen.  

Gästeankünfte im Kalenderjahr
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2. Ausgangslage 
und Bestands-

aufnahme 2.6 Soziales 
Soziale Einrichtungen und soziale 
Gruppen 

Die sozialen Aufgaben des Landkreises 
sind vielfältig: Betreuungen, ambulante 
Pflege, stationäre Pflegeplätze, Altershei-
me, Jugendhilfe, Ausbildungsförderung, 
Wohngeldzahlungen, Unterhaltsicherung, 
kostenfreier Schulweg. Viele dieser Auf-
gaben erledigen freie Träger im Auftrag 
des Landkreises. 

Die ambulante Pflege von Kranken, alten 
und behinderten Menschen oder die Be-
treuung von Familien während krankheits-
bedingter Abwesenheit der Mütter stellen 
15 Pflegedienste sicher. Den Bedarf an 
derzeit über 1.200 Altenpflegeplätzen de-
cken Heime im Landkreis und der Stadt 
Straubing. Darüber hinaus stellen 13 Ein-
richtungen Kurzzeitpflegeplätze zur Verfü-
gung. 

Der Landkreis ist auch für die Jugendhilfe 
zuständig, die alle Aufgaben der Jugend-
arbeit und der Erziehungshilfe umfasst. 
Die Jugendarbeit wurde vertraglich dem 
Kreisjugendring übertragen. Ohne diesen, 
aber auch ohne die Jugendverbände, die 
freien Wohlfahrtsverbände, die Gemein-
den, die Kirchen oder private Träger könn-
ten diese Aufgaben nicht bewältigt wer-
den.1 

Ein Großteil der sozialen Angebote ist auf 
den städtischen Raum konzentriert. Hier 
kommt es im Rahmen des LEADER-
Prozesses darauf an, entsprechende An-
sätze auch für die ländlichen Regionen zu 
entwickeln. Wichtige Themen sind dabei: 

• Mobilität 

• Betreuen und pflegen 

• Prävention (Drogen, Erziehung, Ge-
sundheit) betreiben 

• Lebenserfahrung älterer Menschen 
nutzen 

                                                      
1 Landratsamt Straubing-Bogen, 2001 

• Migration 

 

Kulturelles Angebot 

Das LAG-Gebiet verfügt über ein weit ge-
streutes kulturelles Angebot, das sich von 
zahlreichen örtlichen Initiativen (z. B. The-
atergruppen) bis zu etablierten Einrichtun-
gen – wie etwa die Kreismusikschule, das 
Volksmusikarchiv oder das Kreismuseum 
auf dem Bogenberg – erstreckt. Dabei be-
stehen v. a. bei den infrastrukturellen Ein-
richtungen (z. B. Museen) deutliche Ver-
netzungen zu den touristischen Angebo-
ten. 

Sozio-kulturelle Rahmenbedingungen 

Zu den sozio-kulturellen Rahmenbedin-
gungen zählen auch weiche Faktoren wie 
Identität, Heimatverbundenheit, Freizeit-
möglichkeiten, die naturräumliche Situati-
on und der Erholungswert sowie günstige 
Lebenshaltungskosten. Diese weichen 
Faktoren spielen eine wichtige Rolle für 
die Besucher der LAG-Region. Auch sind 
sie der Grund einer teils starken „Verwur-
zelung“ der Bevölkerung mit dem Land-
kreis. So ist die Bereitschaft zu Wohnort-
wechseln geringer als in anderen Gegen-
den Bayerns. 

Dieser Sachverhalt bietet eine gute Basis 
auf dem Weg des Landkreises zu einer 
aktiven Bürgergesellschaft, in der das eh-
renamtliche Engagement einen hohen 
Stellenwert genießt und eine gerade im 
sozialen Bereich notwendige Ergänzung 
zu den professionellen Anbietern von so-
zialen Dienstleistungen darstellt. 

Wissenschaft und Forschung 

Der Landkreis verfügt über keine Hoch-
schule, doch die günstige Lage zu den U-
niversitäten und Fachhochschulen in Re-
gensburg, Landshut und Deggendorf ist in 
jedem Fall positiv anzumerken.  

Als Wissenschaftsstandort etabliert sich 
derzeit das Kompetenzzentrum für nach-
wachsende Rohstoffe, das in Zusammen-
arbeit mit fünf Hochschulen steht. 

 

 

 

Vielfältige  
Jugendarbeit 
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der sozialen 
Angebote 
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3. Stärken-
Schwächen- 

Analyse 3.1 Methodik 
Das folgende Profil der Stärken und 

Schwächen basiert auf der Grundlage 

der fachlichen Daten und Fakten aus 

der Bestandsanalyse (vgl. Kap. 2). 

Neben der fachlichen Analyse werden 

im Sinne eines „Bottom-up“-Ansatzes 

die Einschätzungen und Bewertungen 

der lokalen Akteure in besonderer 

Weise berücksichtigt.  

Zu nennen sind dabei 

• die Ergebnisse der Evaluierung 

• die Arbeitsergebnisse eines Se-

minars zur Integrierten ländlichen 

Entwicklung (ILE) von 12 Vor-

waldgemeinden  

• die Ergebnisse einer Regionalkon-

ferenz mit ca. 60 Teilnehmern aus 

dem gesamten LAG-Gebiet im 

November 2006. 

Darüber hinaus erfolgte eine Prüfung 

und Weiterentwicklung der Stärken-

Schwächen-Analyse aus dem REK 

LEADER+ vom Jahr 2002. Diese Fort-

schreibung fand im Rahmen eines 

Workshops während der LAG-

Vollversammlung am 14. Juni 2007 

statt. 

Neben den objektiven Datengrundla-

gen beruht die Darstellung der Stär-

ken und Schwächen ganz wesentlich 

auf den subjektiven Einschätzungen 

aller an den umfangreichen Work-

shops, Seminaren, Konferenzen, Ar-

beitstreffen und Kleingruppengesprä-

chen beteiligten Personen und der 

LAG-Mitglieder. Die repräsentative 

Zusammensetzung aus den unter-

schiedlichsten Fach- und Lebensbe-

33..  SSttäärrkkeenn--
SScchhwwääcchheenn--  
AAnnaallyyssee  
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und 
„Bottom-up“-
Ansatz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

22

3. Stärken-
Schwächen- 

Analyse reichen sowie die kenntnisreiche Sicht 

der Beteiligten erzeugt dabei sicher-

lich ein detailgenaues und stimmiges 

Spiegelbild der tatsächlichen Situation 

in der Region. 

 

 

 

 

 

3.2 Ergebnisse der Stär-
ken-Schwächen-
Analyse 

 Dem Gebot einer systematischen, 

übersichtlichen Darstellung folgend 

werden die Stärken und Schwächen 

der LAG-Region Straubing-Bogen 

verschiedenen Themenfeldern zuge-

ordnet. 

 

Tab. 5  Stärken- Schwächen-Analyse bezogen auf Themenfelder 
 
Themenfeld Stärken Schwächen 
Natur und  
Umwelt 

• Unterschiedliche Naturräume 
mit ästhetischer Vielfalt der 
Kulturlandschaft 

• Teils große Artenvielfalt im 
Bereich des Bayerischen Wal-
des 

• Strukturreichtum im Bayeri-
schen Wald 

• Die Donau als zentrale Bio-
topverbundachse von euro-
paweiter Bedeutung (FFH-
Gebiet) 

• Besonders bedeutsame Bio-
topqualitäten am Grenzbe-
reich zwischen Gäuboden und 
Bayerischem Wald (z. B. Do-
naurandbruch) 

• Reichhaltige Ausstattung des 
Vorwaldes mit naturschutz-
fachlich bedeutsamen Streu-
obstbeständen 

• Weihergebiet bei Wiesenfel-
den 

• Naturpark Bayerischer Wald 
• Zahlreiche BayernNetzNatur-

Projekte 

• Struktur- und Artenarmut im 
Gäuboden 

• Geringe Anzahl an Biotopen 
und weiteren schutzwürdigen 
Flächen, vor allem im Gäubo-
den 

• Zunehmende Hochwasserge-
fahr im Bereich der Donau 

• Schleichende Veränderungen 
im Landschaftsbild durch zu-
nehmende Nutzungsaufgaben 
im Bayerischen Wald 

• Zunehmend schwierigere Ver-
wertungsmöglichkeiten für 
Grünland (Gefahr der Verbra-
chung auf Teilflächen) 

• Noch fehlende FFH-
Management-Pläne 

• Noch zu geringe Nutzung von 
Fördermöglichkeiten für ex-
tensive Landwirtschaft, v. a. in 
FFH-Gebieten 

 
 

Land- und 
Forstwirt-
schaft 

• Fruchtbare Böden im Süden- 
gute Erträge 

• Waldreichtum im Norden 
• Im Gäuboden gute Bewirt-

schaftungsmöglichkeiten  
• Hohes technisches Potenzial 
• Hohe Bedeutung der Land-

• Schwierige landwirtschaftliche 
Produktionsbedingungen im 
Bayerischen Wald 

• Starker Rückgang landwirt-
schaftlicher Betriebe v. a. im 
Bayerischen Wald 

• Rückgang der Tierhaltung im 



 

 

 

23

3. Stärken-
Schwächen- 

Analyse Themenfeld Stärken Schwächen 
wirtschaft im LAG-Gebiet 

• Gute Betriebsgrößenstruktur 
im Gäuboden mit stabilen und 
zukunftsfähigen Betrieben 

• Potenzial für Holzvermarktung 
aufgrund großer Waldbestän-
de im Bayerischen Wald 

• Stabile, nachfrageorientierte 
Anzahl direktvermarktender 
Betriebe 

• Potenzial für die Vermarktung 
regionaler Qualitätsprodukte 
durch naturnahes Produkti-
onsimage der Betriebe im 
Bayerischen Wald 

• Vorhandenes Potenzial in An-
bau und Vermarktung nach-
wachsender Rohstoffe und in 
der Bioenergiegewinnung 

• Aufgeschlossene, innovative 
Landwirte 

• Wertschöpfungspotenziale 
durch Vernetzung bei Anbau 
und Verwertung nachwach-
sender Rohstoffe mit dem 
Kompetenzzentrum für nach-
wachsende Rohstoffe und 
dem Biokubator 

 

Rinderbereich, dadurch in Zu-
kunft problematische Nutzung 
von Grenzertragsböden 

• Quantitatives Potenzial der 
Einkommenskombinationen im 
Bereich „Urlaub auf dem Bau-
ernhof“ weitgehend ausge-
schöpft 

• Erforderliche Professionalisie-
rung des Angebots „Urlaub auf 
dem Bauernhof“ zur Verbes-
serung der Wettbewerbssitua-
tion 

• Geringe Anzahl agro-
touristischer Angebote 

• Unzureichende Ausnutzung 
der Potenziale in der Regio-
nalvermarktung landwirtschaft-
licher Produkte 

• Bei einem Großteil der Betrie-
be keine ausreichende Pro-
fessionalität in der Direktver-
marktung und im Erzeuger-
Verbraucher-Dialog 

• Mangelndes Bewusstsein der 
Verbraucher beim Einkauf für 
die Zusammenhänge von 
Landwirtschaft - Artenschutz - 
Ressourcenschutz – Kultur-
landschaft - Regionalität 

Gemeinde-
entwicklung, 
Wirtschaft 
und Energie 

• Vorhandene Initiativen zu ge-
meindeübergreifenden Koope-
rationen 

• Großes Potenzial an energe-
tisch verwertbarer Biomasse, 
v. a. Holz 

• Zentrale Lage in Europa, v. a. 
auch im Bezug auf den osteu-
ropäischen Raum 

• Wasserstraße Donau mit Ha-
fen 

• Gute Erreichbarkeit (z.B. 
Flughafen München) 

• Gute Anbindung an das Ver-
kehrsnetz über die A3, A92, 
B8 und B20 

• Starke Wirtschaftsentwicklung 
entlang der Verkehrsachsen 

• Gute Verfügbarkeit von Sied-
lungs- und Gewerbeflächen 

• Gering ausgeprägte inter-
kommunale Zusammenarbeit 
bei einer großen Anzahl relativ 
kleiner Gemeinden 

• Zunehmende Nutzungsaufga-
ben von Gebäuden in den 
Ortskernen 

• Ausreichende Grundversor-
gung zunehmend gefährdet 
(Nahversorgung) 

• Mangelnde überregionale DB-
Streckenanbindung, fehlende 
ICE/EC-Verbindungen 

• Fehlende Anbindung der ab-
gelegenen ländlichen Teilräu-
me an das Netz des ÖPNV 

• Zunehmender Verkehr, aber 
stagnierender Straßenbau und 
deshalb teilweise schlechter 
Zustand der Straßen 
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3. Stärken-
Schwächen- 

Analyse Themenfeld Stärken Schwächen 
(relativ geringe Grundstücks-
kosten) 

• Gute infrastrukturelle Ausstat-
tung 

• Stabile Unternehmerstruktur 
mit hohem Anteil an kleinen 
und mittelständischen Unter-
nehmen 

• Geringe Arbeitslosenquote 
• Kompetenzzentrum für nach-

wachsende Rohstoffe etabliert 
sich als Wissenschaftsstand-
ort  

 

• Stagnierende wirtschaftliche 
Entwicklung der Gebiete ab-
seits der Verkehrsachsen 

• Defizite im Dienstleistungssek-
tor, vorwiegend bei innovati-
ven Startup- und Hightech-
Unternehmen 

• Zu geringe Anzahl von hoch 
qualifizierten Arbeitsplätzen 

• Hohe Auspendlerraten 
• Fehlende Erfahrung des regi-

onalen Handwerks mit regene-
rativen Energieträgern 

• Keine befriedigenden Verwer-
tungsmöglichkeiten für Bio-
masse, v. a. für Holz 

Tourismus, 
Naherholung 
und Kultur 

• Hoher Freizeit- und Erho-
lungswert der einzigartigen 
Kulturlandschaft des Bayeri-
schen Waldes 

• Im Bayerischen Wald gutes 
Tourismuspotenzial und vor-
handenes touristisches Know-
how 

• Überregionale Wanderrouten 
und Fernwanderwege (z. B. 
Goldsteig, Baierweg) 

• Vorhandene touristische Infra-
struktur mit Übernachtungs- 
und Gastronomiebetrieben 

• Relativ hohe Anzahl histori-
scher Sehenswürdigkeiten 

• Interessante kulturhistorische 
Potenziale 

• Sommer- und Wintertourismus 
• Breite Palette touristischer 

Angebote 
• Zunehmende Nutzung der 

Donau als Tourismusmagnet 

• Im Gäuboden wenig Touris-
mus 

• Gefährdung der touristischen 
Potenziale und der Erholungs-
funktion der Kulturlandschaft 
aufgrund des Strukturwandels 
in der Landwirtschaft 

• Oft fehlende Qualität der An-
gebote und zu geringe Profes-
sionalität der Anbieter 

• Häufig zu wenig kommunizier-
te Alleinstellungsmerkmale 

• Zu wenig erlebnis- und ziel-
gruppenorientierte Angebote 

• Fehlende bzw. zu geringe Ko-
operation hinsichtlich eines 
gemeinsamen Marketings 
bzgl. einer gemeinsamen Tou-
rismusentwicklung zwischen 
den Gemeinden, dem Land-
kreis und dem Tourismusver-
band Ostbayern e. V. 

• Zu geringe Nutzung des kul-
turhistorischen Potenzials 

• Zu wenige attraktive Freizeit-
einrichtungen 
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3 Stärken- und 
Schwächen – 

Analyse Themenfeld Stärken Schwächen 
Soziales 
Bildung 

• Aktive Bürgergesellschaft mit 
starkem ehrenamtlichen En-
gagement und hohem Selbst-
hilfepotenzial 

• Hoher Organisationsgrad ver-
bandlicher Jugendarbeit und 
starke Einbindung der Jugend-
lichen in Vereinen und Institu-
tionen 

• Relativ gut gelungene Migrati-
on von Spätaussiedlern 

• Hohe Lebensqualität und stark 
gelebtes kulturelles Engage-
ment hinsichtlich Tradition und 
Brauchtum 

• Keine Hochschulen 
• Große Konzentration der sozi-

alen Angebote in der Stadt 
Straubing 

• Zu wenig Angebote an 
- Mittagsbetreuung und 

Pflege älterer Menschen 
- Gesundheitserziehung für 

Kinder und Jugendliche 
• Fehlende Abstimmungen zwi-

schen den Pflegediensten 
• Fehlende Ansprechpartner für 

Menschen mit sozialen Prob-
lemen in den Gemeinden 
(„Sozialpartnern“ mit Vermitt-
lungsfunktion) 

• Zu wenig bekannte Angebote 
für Jugendliche 

• Zu wenige Angebote in der of-
fenen Jugendarbeit 

 

Zusammenfassende Aussagen 
hinsichtlich des Handlungsbedarfs 

Die Stärken der Region 

Während der Bereich des Bayeri-

schen Waldes eine außerordentliche 

Ausstattung an Natur- und Biotopflä-

chen bietet, ist im Bereich des Gäu-

bodens eine gesunde und zukunfts-

fähige landwirtschaftliche Struktur mit 

sehr guten Produktionsbedingungen 

anzutreffen. 

Abgesehen vom Streckennetz der 

Bahn ist die Region über Autobah-

nen, Bundesstraßen und vor allem 

die europaweit bedeutsame Donau-

wasserstraße verkehrstechnisch sehr 

gut angebunden. Hinsichtlich der 

osteuropäischen Erweiterung der EU 

ergibt sich eine interessante geogra-

fische Lage. Die Wirtschaftsstruktur, 

basierend auf starken klein- und mit-

telständischen Unternehmen, ist gut 

und stabil. Siedlungs- und Gewerbe-

flächen sind ausreichend und günstig 

vorhanden. Ebenso sind gut motivier-

te und engagierte Arbeitskräfte vor 

Ort. Eine überdurchschnittliche Wirt-

schaftsentwicklung findet entlang der 

Verkehrsachsen statt. Besonders er-

wähnenswert ist die Ansiedlung des 

Kompetenzzentrums für nachwach-

sende Rohstoffe. Im Verbund mit in 

diesem Wirtschaftssektor tätigen Un-

ternehmen am Standort Hafen 

Straubing-Sand ergibt sich so für die 

Region eine klare Profilstärke. 

Die Region hat touristisch gesehen 

einen relativ hohen überregionalen 

Bekanntheitsgrad und hat sich in der 

Vergangenheit eine vernünftige Aus-

gangsposition im ausgeprägten tou-

ristischen Konkurrenzkampf gesi-

chert. 

 

 

 

Die Stärken: 

• Landschaft 

• Verkehrslage 

• Wirtschaftliche 
Entwicklung 

• nachwach-
sende Roh-
stoffe 

• Tourismus 

• Ehrenamt 
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4 Lokale Aktions-
gruppe Landkreis 
Straubing-Bogen Die in der Region lebenden Men-

schen sind geprägt von Heimatver-

bundenheit, einem aktiven ehrenamt-

lichen Engagement und der Einbet-

tung in starke familiäre Hilfssysteme. 

Die hohe Lebensqualität aufgrund ei-

ner schönen Natur- und Kulturland-

schaft und auf der Basis einer stabi-

len wirtschaftlichen Entwicklung wird 

bewusst wahrgenommen. 

 

Die Schwächen der Region 

Die aus aktueller landwirtschaftlicher 

Sicht schwierigen Produktionsbedin-

gungen im Bayerischen Wald führen 

dort zu einem massiven Struktur-

wandel und einer zunehmenden Ge-

fährdung der Kulturlandschaft. Im 

Wesentlichen geht es hier um die 

künftige Nutzung der Grünlandflä-

chen. Von dieser Entwicklung gehen 

sehr deutliche negative Wirkungen 

auf den Arten- und Biotopschutz, die 

touristische Entwicklung und die 

Naherholungsfunktion aus. Obwohl 

aufgrund der relativ naturorientierten 

Erzeugung beste Voraussetzungen 

für die Vermarktung regionaler Quali-

tätsprodukte bestünden, wirken das 

klein strukturierte Anbietergefüge und 

die Marktferne als deutlich hemmen-

de Faktoren. 

In der insgesamt guten Wirtschafts-

struktur lassen sich Defizite im 

Dienstleistungsbereich und vor allem 

bei innovativen hightech-orientierten 

Startup-Unternehmen feststellen. Die 

positive wirtschaftliche Entwicklung 

findet weitgehend entlang der Ver-

kehrsachsen statt. Die schwieriger 

erreichbaren Räume dazwischen 

partizipieren an dieser Entwicklung 

nur in Ausnahmefällen. Die Versor-

gungsqualität in den peripheren Be-

reichen leidet vielerorts und die ne-

gative Innenentwicklung der Ortsker-

ne macht zunehmend Probleme. 

Obwohl bereits jahrzehntelang Erfah-

rungen im Tourismussektor vorhan-

den sind, müssen die Konsequenzen 

aus dem stärker gewordenen Kon-

kurrenzkampf in Richtung stärkerer 

Zusammenarbeit von Tourismusver-

antwortlichen und Anbietern noch 

gezogen werden. Vielfach reichen 

Professionalität, Angebotsvielfalt und 

Zielgruppenorientierung nicht aus, 

um sich im härter werdenden Wett-

bewerb zu behaupten. Im Gäuboden 

werden diesbezüglich die kulturhisto-

rischen Potenziale, z. B. Zeugnisse 

aus der Römerzeit (Donaulimes)  

oder die 7.000-jährige Geschichte 

der Landbewirtschaftung, noch zu 

wenig genutzt. Das Fehlen von Frei-

zeiteinrichtungen wird von der Bevöl-

kerung besonders hervorgehoben 

und wirkt sich auch im touristischen 

Sektor als Nachteil aus. 

Das Gesamtgefüge der sozialen Bin-

dungen, Netzwerke und Auffangsys-

teme ist im ländlich strukturierten Be-

reich noch weitgehend intakt. Aller-

dings sind auch hier bereits deutliche 

Anzeichen und Verschiebungen der 

„heilen Welt“ erkennbar, auf die ent-

sprechend rechtzeitig reagiert wer-

den muss (offene Jugendarbeit, Ge-

meindesozialarbeit, etc.). 

 

 

 

 

Die Schwächen: 

• Landwirtschaft 
im Bayeri-
schen Wald 

• Gefährdung 
der Kultur-
landschaft 

• Nahversor-
gung 

• Touristisches 
Marketing 

• Zusammenar-
beit im Tou-
rismus 

• Offene Ju-
gendarbeit 
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4 Lokale Aktions-
gruppe Landkreis 
Straubing-Bogen 4.1 Organisationsstruk-

tur und Rechtsform 
Der Regionalentwicklungsprozess im 
Landkreis Straubing-Bogen wird im 
Rahmen von LEADER von der Loka-
len Aktionsgruppe Straubing-Bogen 
(LAG) getragen. Ziel und Zweck der 
LAG ist die Förderung und Beglei-
tung einer nachhaltigen und zu-
kunftsfähigen Entwicklung. 

Die LAG Straubing-Bogen ist ent-
sprechend dem folgenden Organi-
gramm strukturiert:  

Abb. 11: Organisationsstruktur LAG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beschließende Organe sind die LAG-
Vollversammlung (= Arge LAG Strau- 
bing-Bogen) und der Steuerkreis. 
Fachbeirat, Projektgruppen, Vorsitz 
und LAG-Management besitzen kei-
ne Beschlussfunktion.  

Arge LAG Straubing-Bogen; LAG-
Vollversammlung  

Oberstes Beschlussorgan ist die Ar-
ge LAG Straubing-Bogen, eine einfa-

44  LLookkaallee  AAkkttiioonnss--
ggrruuppppee  SSttrraauubbiinngg--
BBooggeenn  ((LLAAGG))  

Vorsitz: 
Vertretung,  

Sitzungsleitung 

LAG-Management: 
Geschäftsführung 

Regionalmanagement 

Fachbeirat: 
Beratung d. Fachbehörden 
kein Stimmrecht 

Projektgruppe 
Projektentwicklung 

Arge LAG: 
Vertreter Landkreis, Kommunen, WiSo-
Partner Entscheidung REK, Projekte, Wahlen 

Steuerkreis: 
3 Vorsitzende + 2 LAG-Mitglieder 
Eil- und Routineentscheidungen 

Projektgruppe 
Projektentwicklung 

Projektgruppe 
Projektentwicklung 

Projektgruppe 
Projektentwicklung 
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4 Lokale Aktions-
gruppe Landkreis 
Straubing-Bogen che Arbeitsgemeinschaft nach Art. 4 

KommZG, die in der LAG-
Vollversammlung vom 28. März 2007 
beschlossen und mit Unterzeichnung 
der Mitglieder in der LAG-
Vollversammlung am 14. Juni 2007 
gegründet wurde (s. Anlagen 6 und 
8). Die Arbeitsgemeinschaft ist eine 
Interessengemeinschaft von Kom-
munen, Körperschaften des öffentli-
chen Rechts, natürlichen Personen 
und juristischen Personen des Privat-
rechts. Die Arbeitsgemeinschaft ver-
folgt keine eigenwirtschaftlichen 
Zwecke. Die Mitarbeit erfolgt unent-
geltlich, die Mitgliedschaft ist bei-
tragsfrei. 

Nach aktuellem Stand umfasst die 
Arge 27 Mitglieder, die zum überwie-
genden Teil bereits in der vorausge-
gangenen Förderphase LEADER+ in 
der LAG mitgewirkt hatten.  

13 der Mitglieder sind Vertreter der 
Kommunalpolitik. Neben dem Land-
rat des Landkreises Straubing-Bogen 
sind in diesem Bereich elf Bürger-
meister sowie ein Verwaltungsleiter 
aus Landkreisgemeinden vertreten. 
14 LAG-Mitglieder sind den Wirt-
schafts- und Sozialpartnern (WiSo-
Partner) der Region zuzuordnen, so 
z. B. Bayerischer Bauernverband, 
Waldbauernvereinigung, Landfrauen, 
Maschinen- und Betriebshilfsring, 
Landschaftspflegeverband und Ge-
werbeverein. Vertreter der Banken 
und Medien konnten ebenfalls integ-
riert werden. Alle Mitglieder der LAG-
Arge sind im Landkreisgebiet entwe-
der ansässig oder für das Landkreis-
gebiet zuständig bzw. vertreten be-
rechtigte Interessen im Landkreisge-
biet (s. Verteiler LAG-Arge in der An-
lage 8).  

Die Mitarbeit steht allen Interessier-
ten, also jeder natürlichen oder juris-
tischen Person, die im Landkreisge-
biet ansässig oder dafür zuständig 
ist, offen. Dabei sind auch nach der 
Gründung jederzeit Neuzugänge 
möglich. Über die Aufnahme neuer 
Mitglieder in die LAG entscheidet der 
Steuerkreis, so dass auch ein kurz-
fristiger Beitritt möglich ist. Die Ent-
scheidung bedarf einer absoluten 
Mehrheit der anwesenden stimmbe-
rechtigten Mitglieder des Steuerkrei-
ses (vgl. Anlage 8). 

Die LAG-Vollversammlung ist be-
schlussfähig, wenn sämtliche Mit-
glieder ordnungsgemäß geladen 
sind. Die Beschlüsse werden mit ein-
facher Mehrheit der anwesenden und 
stimmberechtigten Mitglieder in offe-
ner Abstimmung gefasst. Bei Stim-
mengleichheit gilt ein Antrag als ab-
gelehnt. Stimmberechtigt in der LAG-
Vollversammlung sind alle Mitglieder, 
die den Arge-Vertrag unterzeichnet 
haben. Juristische Personen sind mit 
je einem Vertreter in der LAG stimm-
berechtigt.  

Steuerkreis 

Weiteres Beschlussorgan neben der 
Arge LAG ist der Steuerkreis. Der 
Steuerkreis wird aus der Mitte der 
LAG-Vollversammlung für einen Zeit-
raum von drei Jahren gewählt. Auch 
für den Steuerkreis ist eine ausge-
wogene Zusammensetzung von 
Kommunen einerseits und Wirt-
schafts- und Sozialpartnern anderer-
seits vertraglich verankert. 

LAG-Management und Fachbeirat 

Neben den Beschlussorganen neh-
men auch der Fachbeirat und das 
LAG-Management an den Sitzungen 
der LAG-Vollversammlung teil. Sie 

Arge LAG  
als  
Rechtsform 

 

Offene Mit-
gliedschaft 

 

Angemessene 
Beteiligung 
von WiSo-
Partnern und 
des landw. Be-
rufszweiges 
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aus der LAG-
Region 
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4 Lokale Aktions-
gruppe Landkreis 
Straubing-Bogen verfügen über kein Stimmrecht. Der 

Fachbeirat setzt sich aus Vertretern 
von Fachbehörden zusammen. So 
arbeiten hier Vertreter des Amtes für 
Landwirtschaft und Forsten, des Am-
tes für Ländliche Entwicklung und der 
Unteren Naturschutzbehörde mit (s. 
Verteiler Fachbeirat in der Anlage 8).  

Das LAG-Management übernimmt 
voraussichtlich die bisherige LAG-
Geschäftsführung des Landkreises 
und ist somit mit einer Verwaltungs-
beamtin des gehobenen Dienstes in 
3/5-Teilzeit besetzt, die ausschließ-
lich für den Aufgabenbereich des 
LAG-Managements freigestellt ist. 
Voraussichtlich wird künftig eine wei-
tere Teilzeitkraft des mittleren Diens-
tes zugeteilt. 

Die Finanzierung des LAG-Mana-
gements erfolgt über die LEADER-
Förderung und den Landkreis Strau-
bing-Bogen. Die Gesamtkosten hier-
für betragen 446.777.- €, davon sol-
len ca. 200.000,- € über LEADER ge-
fördert werden. Dies entspricht ca. 
15% der vorgesehenen LEADER-
Förderung von 1,3 Mio. €. 

LAG-Vorsitz 

Die LAG-Vorsitzenden werden aus 
der Mitte der LAG-Vollversammlung 
gewählt. Als Mitglieder der Arge ver-
fügen sie in der LAG-Vollver-
sammlung über einfaches Stimm-
recht, es obliegen Ihnen jedoch keine 
gesonderten Entscheidungsbefug-
nisse außerhalb der LAG-Vollver-
sammlung. Als LAG-Vorsitzende 
wurden in der LAG-Vollversammlung 
vom 08. August 2007 folgende LAG-
Mitglieder gewählt: 

• Landrat Alfred Reisinger (1. Vor-
sitzender) 

• Franz Fuchs (2. Vorsitzender) 

• Johann Fuchs (3. Vorsitzender). 

Projektgruppen 

Im Rahmen der Projektentwicklung 
ist die Bildung von Projektgruppen im 
Arge-Vertrag vorgesehen. Die Mitar-
beit in einer Projektgruppe bedarf 
keiner formellen Aufnahme in die 
LAG. Die Projektgruppen sind damit 
offen für jedermann, dessen Mitarbeit 
dem Planungs- und Umsetzungsfort-
schritt eines Projektes zuträglich ist. 

4.2 Aufgaben 
Der Arge LAG als oberstem Be-
schlussorgan sind alle die LAG be-
treffenden Grundsatzentscheidungen 
vorbehalten. Insbesondere entschei-
det sie über den Inhalt des Regiona-
len Entwicklungskonzepts. Ferner ist 
die Arge LAG zuständig für alle sie 
betreffenden Wahlen. Einzelprojekt-
anträge werden ebenfalls von der 
Arge LAG geprüft und bewertet. Sie 
entscheidet grundsätzlich über jede 
einzelne Antragstellung im Rahmen 
des LEADER-Prozesses. 

Der Steuerkreis kann über alle För-
deranträge bis zu einer Projektsum-
me von 50.000 € entscheiden, die in 
Inhalt und Kostenrahmen den Pla-
nungen im REK entsprechen oder 
von diesen nur geringfügig (= 10 % 
der Projektsumme) abweichen. Au-
ßerdem entscheidet er über Detail-
anträge, denen die LAG bereits 
grundsätzlich zugestimmt hat. Des 
Weiteren entscheidet der Steuerkreis 
über die Aufnahme neuer LAG-
Mitglieder und über die Durchführung 
von Veranstaltungen und Aktionen 
aus den Projektgruppen.  
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4 Lokale Aktions-
gruppe Landkreis 
Straubing-Bogen Der 1. Vorsitzende vertritt die LAG 

nach außen und leitet die Sitzungen 
der Vollversammlung.  

Der Fachbeirat wird zu jeder LAG-
Vollversammlung eingeladen. Die 
Mitglieder des Fachbeirates werden 
im Rahmen von Projektvorstellungen 
um fachliche Stellungnahme gebe-
ten. Sie haben die Möglichkeit, von 
sich aus zu den vorgestellten Pla-
nungen Stellung zu nehmen bzw. ih-
re Beratung anzubieten. Die Teil-
nahme des Fachbeirates an den 
LAG-Vollversammlungen gewährleis-
tet, dass die Fachbehörden auf regi-
onaler Ebene bereits vor Antragstel-
lung eingebunden sind. 

Die Projektgruppen sollen insbeson-
dere bei komplexen Projekten, um-
fassenden Konzepten oder bei Aktio-
nen und Veranstaltungen eine positi-
ve Projektbegleitung ermöglichen. 
Durch die - teilweise gezielte - Ein-
bindung von durch das Projekt be-
troffenen Einrichtungen, Verbänden 
oder anderen Interessensvertretern 
wird eine gute Akzeptanz von Anfang 
an erreicht. Gleichzeitig wird ent-
sprechend dem Bottom-up-Prinzip 
das Know-how möglichst vieler ein-
schlägiger Akteure eingebunden. Da 
die Projektgruppen nach erfolgrei-
cher Projektumsetzung ihre Zusam-
menarbeit wieder einstellen, beste-
hen sie nur temporär. Bereits im Vor-
feld der REK-Erstellung fanden sich 
Projektgruppen zur Bearbeitung ver-
schiedener Themenfelder zusam-
men, die sich im Rahmen der ersten 
Regionalkonferenz im November 
2006 ergeben hatten (s. u.).  

Das LAG-Management nimmt die 
Geschäfts- und Kassenführungsauf-
gaben der LAG Straubing-Bogen 
wahr. Aufgrund der Erfahrungen des 

abgelaufenen LEADER+-Prozesses 
und des Ergebnisses der Evaluierung 
werden damit gleichzeitig Aufgaben 
der Regionalentwicklung wahrge-
nommen. Grob gliedert sich das Auf-
gabengebiet des LAG-Managements 
in die fünf Bereiche  

• Geschäftsführung der Lokalen 
Aktionsgruppe Straubing-Bogen 

• Öffentlichkeitsarbeit für den 
LEADER-Prozess im LAG-Gebiet 
Straubing-Bogen 

• Beratung und Betreuung von 
Projektträgern 

• Regionalmanagement bezogen 
auf das LAG-Gebiet und die Ziel-
setzungen des REK Straubing-
Bogen  

• Prozesskontrolle. 

(detaillierte Aufgabenbeschreibung 
für das LAG-Management s. Anlage 
8). 

Personal und Ausstattung für das 
LAG-Management sowie Mittel für 
dessen Geschäftsausgaben, Qualifi-
zierung und Öffentlichkeitsarbeit stellt 
der Landkreis Straubing-Bogen be-
reit, eine Förderung aus LEADER ist 
angedacht. 

 

4.3 Arbeitsmethodik und 
Entscheidungsfin-
dung 

Ziele der LAG Straubing-Bogen hin-
sichtlich der Zusammenarbeit sind: 

• eine möglichst breite Einbindung 
der Bevölkerung 

• eine möglichst demokratische 
Entscheidungsfindung und 
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4 Lokale Aktions-
gruppe Landkreis 
Straubing-Bogen • eine bestmögliche Kontinuität auf 

Entscheidungsebene.  

Die Entscheidungsfindung in den be-
schließenden LAG-Gremien erfolgt in 
offener Abstimmung. Das LAG-
Management formuliert jeweils einen 
Beschlussvorschlag vor, der in der 
Regel am Sitzungstag zur Kenntnis 
gegeben wird. Vor Beschlussfassung 
werden Projekte und Veranstaltun-
gen in der LAG-Vollversammlung 
vom LAG-Management bzw. dem 
Projektträger mit allen entschei-
dungsrelevanten Fakten vorgestellt 
und im Plenum erörtert. Komplexere 
Unterlagen wie der Arge-Vertrag o-
der das vorliegende REK werden vor 
Beschlussfassung im Steuerkreis 
diskutiert, der die Entwürfe vorab zur 
Einsicht erhält und im Rahmen der 
LAG-Vollversammlung dazu Stellung 
nimmt. 

In allen Sitzungen der LAG-
Vollversammlung wird zum aktuellen 
Stand LEADER im Landkreis Strau-
bing-Bogen und in Bayern, zu ge-
planten Veranstaltungen und zur Ar-
beit der Projektgruppen informiert. 

Die LAG-Vollversammlung ist grund-
sätzlich öffentlich, soweit nicht da-
tenschutzrechtliche Bestimmungen 
entgegenstehen. 

Hinsichtlich der Arbeitsmethodik wird 
auf breite Beteiligung gesetzt. Hierfür 
besteht die Möglichkeit nicht nur zur 
Mitarbeit in den Projektgruppen (s. 
o.), sondern auch zu einer aktiven 
Beteiligung bei der Durchführung von 
Foren und Regionalkonferenzen oder 
bei Ausstellungen und sonstigen 
Veranstaltungen (Foren, Regional-
tag, etc.). 

Die Veranstaltungsstruktur des Regi-
onaltages Straubing-Bogen, der seit 

2004 regelmäßig im Zweijahres-
Rhythmus durchgeführt wird und 
auch weiterhin durchgeführt werden 
soll, ist besonders geeignet, nicht nur 
immer mehr Menschen auf den Re-
gionalentwicklungsprozess Strau-
bing-Bogen aufmerksam zu machen, 
sondern auch gezielt neue Akteure 
einzubinden. So findet die Veranstal-
tung jeweils in anderen Gemeinden 
des Landkreises statt. Die Veranstal-
tung selbst ist als Kombination von 
regionaler Gewerbeschau und einem 
Bürgerfest für die gesamte LAG-
Region zu verstehen.  

Auch im Rahmen der Formulierung 
von Entwicklungszielen und Projek-
ten wird die Bevölkerung eingebun-
den. Im Vorfeld der REK-Erstellung 
wurden die Akteure der Region zur 
Regionalkonferenz geladen, um ge-
meinsam den abgelaufenen 
LEADER+-Prozess zu reflektieren 
sowie im Rahmen einer Zukunfts-
werkstatt Ziele und Projektideen für 
die neue Förderphase zu erarbeiten. 
In Abstimmungsgesprächen zu den 
sich abzeichnenden Handlungsfel-
dern wurden im Mai 2007 in mehre-
ren Besprechungen die Zielsetzun-
gen und Projekte mit einschlägigen 
Verbänden und Behörden der Region 
abgestimmt (vgl. Anlage 6). In der 
LAG-Vollversammlung vom 14. Juni 
2007 wurden im Rahmen eines 
Workshops Stärken und Schwächen 
sowie Ziele und Strategie des REK 
im Entscheidungsgremium erarbeitet. 
Das vorliegende REK wurde in der 
LAG-Vollversammlung am 08. Au-
gust 2007 beschlossen (Detail-
übersicht zum REK-Entwicklungs-
prozess vgl. Anlage 6). 
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5 Leitbilder  
und Ziel-

vorstellungen 5.1 Leitbild 
Die prägende Leitlinie des „Regiona-
len Entwicklungskonzeptes der LAG 
Straubing-Bogen“ für die abgelaufe-
ne Förderperiode von 2002 – 2008 
lautete: „Zwei Räume – eine Regi-
on“. 

Diese Aussage spielt auf den stark 
unterschiedlichen Charakter der bei-
den Teilräume „Bayerischer Wald“ 
und „Gäuboden“ an. 

Ein wesentliches Ziel im vergange-
nen Förderzeitraum war die Entwick-
lung einer gemeinsamen Identität 
dieser unterschiedlichen Teilräume. 
Hierzu trugen insbesondere Aktionen 
wie die Regionaltage bei, die unter 
dem Motto „Heimat erhalten – Zu-
kunft gestalten“ stattfinden. Auch die 
Entwicklung des neuen Regional- 
bzw. Landkreis-Logos „Tradition und 
Zukunft“ während der LEADER+-
Periode trug entscheidend zu einer 
Stärkung der regionalen Identität bei.  

Inzwischen zeigt sich, dass dieser 
Weg der Integration sehr erfolgreich 
beschritten wurde. Im Rahmen der 
Fortschreibung des Leitbilds und der 
Zielvorstellungen während einer Sit-
zung der LAG-Vollversammlung am 
14. Juni 2007 wurde in starker Über-
einstimmung aller Anwesenden dafür 
plädiert, die regionale Trennung des 
LAG-Gebietes in Bayerischen Wald 
und Gäuboden aufzugeben und den 
Raum künftig als Einheit zu betrach-
ten. 

Das übergeordnete Leitbild für das 
vorliegende REK lautet: 
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5 Leitbilder  
und Ziel-

vorstellungen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gleichwohl ist die Unterschiedlichkeit 
der beiden Teilräume nicht aufgeho-
ben. Nach wie vor werden die Ent-

wicklungsstrategien auf die jeweils 
vorgefundenen Situationen, ange-
passt werden müssen. 

Entscheidend ist jedoch, dass die 
Zusammengehörigkeit mittlerweile 
nicht nur stark empfunden wird, son-
dern dass auch der klare und be-
wusste Wille aller Beteiligten dahin 
geht, die Trennung hinsichtlich eines 
gemeinsamen Weges in die Zukunft 
zu überwinden. 

 

5.2 Entwicklungsziele 
Auf Basis der herausgearbeiteten 
Stärken und Schwächen des Rau-
mes werden differenzierte Entwick-
lungsziele erarbeitet, die sich an den 
entsprechenden Problemanalysen 
und Lösungsvorstellungen orientie-
ren. 

Um das übergeordnete Leitbild zu 
präzisieren, werden für vier Hand-
lungsfelder Oberziele und Entwick-
lungsziele formuliert (vgl. folgende 
Abbildung). 

 

Abb. 12:  Übergeordnete Ziele der LAG-Straubing-Bogen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Handlungsfeld 1: Landwirt-
schaft – Landschaft – Natur 
Wertschöpfung für die Land-
wirtschaft durch nachhaltige 
Landnutzung erhöhen und 
ökologisch wertvolle Flächen 
erhalten 

Handlungsfeld 2: Gemeinde-
entwicklung – Wirtschaft –
Energie 
Dörfer lebendig gestalten 
und Kompetenz für regene-
rative Energie ausbauen 

Handlungsfeld 4: Soziales –
Bildung 
Soziale Netzwerke und inter-
kommunale Jugendarbeit 
stärken 

Handlungsfeld 3: Tourismus 
– Freizeit  –  Kultur 
Zusammenarbeit stärken 
und erlebnisorientierte An-
gebote ausbauen 

Tradition 

und 

Zukunft 

TRADITION UND ZUKUNFT 

Die Gesamtregion Landkreis 
Straubing-Bogen verfügt über ei-
ne breite Vielfalt im Hinblick auf 
Landschaft, Landwirtschaft, Natur 
und Kultur. Diese traditionelle re-
gionale Struktur wollen wir für die 
Zukunft erhalten, ausbauen und 
insbesondere im Hinblick auf 
Tourismus und Energieversor-
gung gezielt in Wert setzen. 

Dies bringen wir  unter dem Mot-
to unseres Regional-Logos „Tra-
dition und Zukunft“ zum Aus-
druck. Unser Handeln ist geprägt 
durch eine partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit aller wirtschaftli-
chen und sozialen Gruppen in 
unserer LAG-Region. Dabei stre-
ben wir eine nachhaltige Verbes-
serung der ökonomischen, öko-
logischen und sozialen Verhält-
nisse an. 

 

Tradition 
und  
Zukunft 

 

 

Partner-
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5 Leitbilder und Ziel-
vorstellungen 

Aus den Themenfeldern „Natur und 
Umwelt“ sowie „Land- und Forstwirt-
schaft“ wurde im Rahmen der aufge-
stellten Entwicklungsstrategie das 
Handlungsfeld „Landwirtschaft – 
Landschaft – Natur“ formuliert. Dies 

begründet sich aus der herausragen-
den Bedeutung der Landwirtschaft 
hinsichtlich einer nachhaltigen Ent-
wicklung der Kulturlandschaft und 
des Arten- und Biotopschutzes.

 

Tab. 6:  Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 1:  
Landwirtschaft – Landschaft - Natur 

Wertschöpfung für die Landwirtschaft durch nachhaltige Landnutzung erhöhen 

Entwicklungsziele Bezug zur  
Stärken-Schwächen-Analyse 

Wir tragen dazu bei, die Kulturlandschaft v. a. 
im Bayerischen Wald zu erhalten, damit sie 
auch weiterhin ihre wichtigen Funktionen hin-
sichtlich des Arten- und Biotopschutzes, als 
Wirtschaftsraum einer vielfältigen Landwirt-
schaft, in der Erholungsfunktion für die Bevöl-
kerung, in ihrer soziokulturellen Bedeutung und 
in der touristischen Entwicklung erfüllen kann. 

• Strukturreichtum und ästhetische 
Vielfalt der Kulturlandschaft 

• Große Artenvielfalt im Bayerischen 
Wald 

• Veränderungen im Landschaftsbild 
durch zunehmende Nutzungsauf-
gaben 

Wir unterstützen den Aufbau regionaler Ver-
marktungsstrukturen und die Bemühungen der 
landwirtschaftlichen Betriebe bei der Nutzung 
von Einkommenskombinationen, um dem ne-
gativen Strukturwandel entgegen zu wirken 
und so möglichst vielen Betrieben dauerhaft 
eine weitere Bewirtschaftung zu sichern. 

 

• Starker Rückgang landwirtschaftli-
cher Betriebe, v. a im Bayerischen 
Wald 

• Geringe Bedeutung von Einkom-
menskombinationen und von agro-
touristischen Angeboten 

• Unzureichende Ausnutzung der Po-
tenziale in der regionalen Vermark-
tung landwirtschaftlicher Produkte 

• Potenzial für Holzvermarktung 
• Vernetzungspotenzial durch natur-

nahes Produktionsimage 

Besondere Aufmerksamkeit richten wir in Zu-
kunft auf die Entwicklung von Verwertungs-
möglichkeiten für extensiv bewirtschaftetes 
Grünland. 

• Zunehmend schwierige Verwer-
tungsmöglichkeiten für Grünland 

• Rückgang der Rinderhaltung 
• Zunehmende Verbrachungstenden-

zen auf Grenzertragsstandorten 

Aus Sicht des Arten- und Biotopschutzes und 
vor dem Hindergrund eines ästhetischen 
Landschaftsbildes fördern wir besonders den 
Erhalt der wertvollen Streuobstbestände. Glei-
ches gilt für die Anreicherung des Gäubodens 
mit Biotopstrukturen, den Schutz des Donau-
randbruches und der Donau als Biotopver-
bundachse. Dabei setzen wir auf Landschafts-
pflegemaßnahmen, die zum Arten- und Bio-
topschutz beitragen. 

• Reichhaltige Ausstattung des Vor-
walds mit Streuobst 

• Donau als zentrale Biotopverbund-
achse (FFH-Gebiet) 

• Noch zu geringe Nutzung von För-
dermöglichkeiten für extensive 
Landwirtschaft 

Durch eine breit gestreute und intensive Öf-
fentlichkeitsarbeit verbessern wir das Be-
wusstsein für Nachhaltigkeit, Ökologie, Regio-
nalität und den Wert der Kulturlandschaft. 

• Mangelndes Bewusstsein der Ver-
braucher für die Zusammenhänge 
von Landwirtschaft, Artenschutz 
und Landschaft 
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5. Leitbilder und  
Zielvorstellungen Tab. 7:  Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 2:  

Gemeindeentwicklung - Wirtschaft - Energie 

Dörfer lebendig gestalten und Kompetenz für regenerative Energie ausbauen 

 

Entwicklungsziele Bezug zur  
Stärken-Schwächen-Analyse 

Wir streben verstärkt eine interkommunale 
Zusammenarbeit an. 

• Gering ausgeprägte interkommunale 
Zusammenarbeit bei einer großen 
Anzahl relativ kleiner Gemeinden 

Wir unternehmen verstärkt Anstrengungen, 
um die Ortsinnenbereiche aufzuwerten, zu 
beleben und versuchen, leer stehende 
Bausubstanz wieder einer sinnvollen Nut-
zung zuzuführen. 

• Zunehmende Nutzungsaufgaben von 
Gebäuden in den Ortskernen 

Wir unterstützen die Ansiedelung innovati-
ver Startup-Unternehmen auch außerhalb 
des Ballungsraumes Straubing. 
 

• Defizite im Dienstleistungssektor, 
vorwiegend bei innovativen Startup- 
und Hightech-Unternehmen 

• Stagnierende wirtschaftliche Entwick-
lung der Gebiete abseits der Ver-
kehrsachsen 

Wir setzen uns dafür ein, die Nahversor-
gung in unseren Gemeinden und Ortsbe-
reichen zu verbessern. 
 

• Ausreichende Grundversorgung zu-
nehmend gefährdet 

• Zu geringe Anzahl hoch qualifizierter 
Arbeitsplätze 

Künftig legen wir zur Verminderung der 
CO2 – Emissionen ein starkes Augenmerk 
auf die Entwicklung regenerativer Energie-
träger, vorwiegend aus dem Bereich nach-
wachsender Rohstoffe. Für die laufenden 
landwirtschaftlichen Biogasanlagen sollen 
dazu Alternativen für die Wärmeverwertung 
gefunden werden. 

• Keine befriedigende Verwertungs-
möglichkeiten für Biomasse, v. a. für 
Holz 

• Fehlende Erfahrung des regionalen 
Handwerks mit regenerativen Ener-
gieträgern 

Mit allen geplanten Maßnahmen wollen wir 
dazu beitragen, wohnortnahe, qualifizierte, 
aber auch für Teilzeit geeignete Arbeits-
plätze in der Region zu entwickeln. 

• Hohe Auspendlerraten 
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5. Leitbilder und  
Zielvorstellungen Tab. 8:  Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 3:  

Tourismus – Freizeit – Kultur 
Zusammenarbeit stärken und erlebnisorientierte Angebote aus-
bauen 

 

Entwicklungsziele Bezug zur  
Stärken-Schwächen-Analyse 

Wir setzen uns dafür ein, die Kulturland-
schaft und ihre wichtige Funktion als Basis 
für die touristische Attraktivität der Region 
in ihrer Qualität zu erhalten. 

• Naturpark Bayerischer Wald 

• Zu wenig erlebnis- und zielgruppen-
orientierte Angebote 

Wir unterstützen eine verbesserte Zusam-
menarbeit der Gemeinden im Tourismus-
sektor. 

• Fehlende Kooperation hinsichtlich ei-
nes gemeinsamen Marketings bzw. 
einer gemeinsamen Tourismusent-
wicklung zwischen den Gemeinden, 
dem Landkreis und dem Tourismus-
verband Ostbayern e. V. 

Wir motivieren alle relevanten Akteure zur 
Qualitätsverbesserung der touristischen 
Angebote. Dabei spielt auch die Qualifizie-
rung der beteiligten Akteure eine große 
Rolle. 

• Im Bayerischen Wald gutes Touris-
muspotenzial und vorhandenes 
Know-how 

• Oft fehlende Qualität der Angebote 
und Professionalität der Anbieter 

Wir schaffen attraktive Freizeiteinrichtun-
gen, um sowohl die touristische Angebots-
qualität als auch das Erholungsangebot für 
die Bevölkerung zu verbessern. 

• Zu wenige attraktive Freizeiteinrich-
tungen 

Wir nutzen künftig das kulturhistorische Po-
tenzial des Gäubodens verstärkt zur ziel-
genauen touristischen Profilbildung. 

• relativ hohe Anzahl historischer Se-
henswürdigkeiten 

• Im Gäuboden kaum Tourismus 

Wir fördern das stark verankerte kulturelle 
Leben und das kulturelle Angebot. 

 

• Hoher Freizeit- und Erholungswert 
der Kulturlandschaft 

• zu geringe Nutzung des kulturhistori-
schen Potenzials 
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5. Leitbilder und  
Zielvorstellungen Tab. 9:  Entwicklungsziele zu Handlungsfeld 4: -Soziales - Bildung 

Soziale Netzwerke und interkommunale Jugendarbeit stärken 

 

Entwicklungsziele Bezug zur  
Stärken-Schwächen-Analyse 

Wir setzen uns dafür ein, das hohe Selbst-
hilfepotenzial des LAG-Gebietes zu erhal-
ten. Dabei sollen die familiären Hilfssyste-
me gefördert werden. 

• Hohes Selbsthilfepotenzial 

Wir fördern eine aktive Bürgergesellschaft 
durch die Nutzung der Kompetenzen und 
Potenziale insbesondere von älteren Men-
schen. 

• Aktive Bürgergesellschaft mit starkem 
ehrenamtlichen Engagement 

 

Wir arbeiten darauf hin, dass auch die Ju-
gendlichen, die sich nicht mehr in die tradi-
tionellen Angebots- und Organisationsfor-
men (Vereine, Dorfgemeinschaften, KLJB) 
einbinden lassen, für ein bürgerschaftliches 
Engagement gewonnen werden. 

• Hoher Organisationsgrad in der Ju-
gendarbeit 

• Zu wenig Angebote für Jugendliche 
• Zu wenig Angebote in der offenen Ju-

gendarbeit 

Wir versuchen, die Pflege- und Betreu-
ungssituation durch eine verbesserte Ver-
netzung der Pflegedienste und durch inno-
vative ehrenamtliche Modelle zu verbes-
sern. 

• Fehlende Abstimmung zwischen den 
Pflegediensten 

• Fehlende Ansprechpartner für Men-
schen mit sozialen Problemen 

 

Im Vergleich zur Förderphase 
LEADER+ hat sich das Leitbild vom 
übergeordneten Ziel, zwei unter-
schiedliche Teilräume zu integrieren, 
unter dem Motto „Tradition und Zu-
kunft“ in Richtung „Zusammenarbeit 
in einer aktiven Bürgergesellschaft“ 
verändert. 

Im Vergleich zum REK 2002 werden 
auch erstmals Entwicklungsziele für 
das Handlungsfeld „Soziales - Bil-
dung“ formuliert. Dies erscheint ins-
besondere vor dem Hintergrund des 
Leitbildes „Zusammenarbeit in einer 
aktiven Bürgergesellschaft“ sinnvoll 
und wurde im Rahmen des Prozes-
ses zur REK-Erstellung von den  
Wirtschafts- und Sozialpartnern in-
tensiv eingebracht. 

Mit den oben stehenden Aussagen 
sind die entsprechenden Entwick-
lungsziele formuliert, die in dieser 

ausführlich dargestellten Form auch 
gleichzeitig die zentralen Zielvorstel-
lungen des Regionalen Entwick-
lungskonzeptes darstellen. 

Wie im Kapitel 4 dargestellt, ist das 
LAG-Management aufgrund der ge-
planten personellen und finanziellen 
Ausstattung als auch durch die klare 
Abgrenzung der Aufgabenbereiche 
und die fachliche Qualifikation der 
LAG-Vollversammlung (WiSo-Partner 
und Fachbeirat) sowie durch die ge-
wählte Umsetzungsstrategie des bot-
tom-up-Ansatzes in der Lage, die 
Entwicklungsziele in sektorübergrei-
fenden Handlungsfeldern umzuset-
zen. 

Aus den Leitbildern und Zielvorstel-
lungen werden im Folgenden die 
entsprechenden Entwicklungsstrate-
gien und Handlungsfelder abgeleitet. 
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6. Entwicklungs-
strategien und  

Handlungsfelder 6.1 Übergeordnete Ent-
wicklungsstrategie 
Die einheitliche Betrachtung und die 
weitere Stärkung der gemeinsamen 
Identität der Teilräume Bayerischer 
Wald und Gäuboden wird erreicht 
über möglichst viele kooperative Pro-
jekt- und Entwicklungsgruppen, die 
gemeinsam von Akteuren aus den 
Teilräumen getragen werden. Im 
Sinne einer aktiven Bürgergesell-
schaft beteiligen sich lokale Akteure 
als Wirtschafts- und Sozialpartner an 
der Erstellung und Umsetzung von 
Entwicklungszielen und Maßnahmen. 

Wie nachfolgende Abbildung zeigt, 
berücksichtigt die Entwicklungsstra-
tegie 

• die geografische und sozioöko-
nomische Ausgangslage 

• die spezifischen Ressourcen in 
der Region 

• die Bewertung der bisherigen 
Entwicklungsmaßnahmen (Eva-
luierungsergebnisse) 

• die Identität der Region. 

Die Entwicklungsstrategie ist so ge-
wählt, dass  

• die Organisationsform der LAG 
für eine prozessorientierte Um-
setzung geeignet ist 

• eine Zusammenarbeit und Ko-
operation der an den Projekten 
beteiligten Akteure, insbesondere 
auch im Hinblick auf zukünftig 
entstehende ILEKs, gewährleis-
tet ist (vgl. Kap. 1, 5 und 9) 

• die Handlungsfelder klar benannt 
und in sich stimmig sind 

• die Handlungsfelder und Projekte 
eine Vernetzung im Sinne einer 
integrierten Problemlösung er-
kennen lassen 

66  EEnnttwwiicckklluunnggssssttrraattee--
ggiieenn  uunndd  HHaanndd--
lluunnggssffeellddeerr  
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6. Entwicklungs-
strategien und  

Handlungsfelder • die Umsetzung innovativer Kon-
zepte bevorzugt angegangen 
wird 

• alle Projekte und Maßnahmen 
das Gebot der Nachhaltigkeit be-
rücksichtigen. 

 

Abb. 13: Übergeordnete Entwicklungsstrategie TRADITION und ZUKUNFT 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6.2 Ausgangslage  
In dem dargestellten Schaubild wer-
den die wesentlichen Grundlagen für 
eine nachhaltige Entwicklungsstrate-
gie für den Landkreis Straubing-
Bogen aufgezeigt: 

a. Die Ausgangslage des LAG-
Gebietes mit ihren Stärken und 
Schwächen wird als Basis für alle 
weiteren Maßnahmen betrachtet 
(vgl. Kap. 3: Stärken-Schwächen-
Analyse und Kap. 5: Leitbilder 
und Zielvorstellungen). Die geo-
grafischen, ökologischen und so-
zioökonomischen Voraussetzun-
gen der Region werden hinrei-
chend bearbeitet und systema-
tisch bei der Entwicklung von 
Umsetzungsstrategien einge-
setzt. 

b. Die spezifischen Ressourcen in-
nerhalb des LAG-Gebietes wer-

den gezielt genutzt und vernetzt. 
Für jedes Handlungsfeld werden 
die spezifischen Ressourcen klar 
benannt (vgl. Kap 6.4 Handlungs-
felder). 

c. Im Rahmen der bisherigen Ent-
wicklungsprozesse innerhalb der 
LAG-Region wurden im Hinblick 
auf die Schaffung einer regiona-
len Identität die Ziele im Wesent-
lichen erreicht. Allerdings wurden 
bisher zu wenige Projekte durch-
geführt, die einen integrativen 
Vernetzungscharakter in der Re-
gion aufweisen (vgl. Anlage 0). In 
der neuen Förderperiode werden 
diese Erfahrungen bewusst ver-
arbeitet. Dies drückt sich in einer 
Vielzahl von Projekten aus, die 
im Rahmen der Entwicklungsstra-
tegie erarbeitet wurden (vgl. Kap. 
10.1 sowie Anlagen 3a und 3b). 
Als Beispiele seien hier genannt: 

AUSGANGSLAGE 

• Sozioökonomi-
sche und geo-
grafische Aus-
gangslage 

• Spezifische 
Ressourcen 

• Bisherige Ent-
wicklungsmaß-
nahmen (Evalu-
ierung) 

• Breite gesell-
schaftliche In-
tegration (Identi-
tät) 

PROZESSORIEN-
TIERTE UMSETZUNG 

• Organisatorisches 
und fachliches 
Know-how der LAG 

• Zusammenarbeit 
und Kooperation  

• Innovative Vernet-
zung 

• Nachhaltiger Ent-
wicklungsprozess 

HANDLUNGSFELDER

• Handlungsfeld 1: 
Landwirtschaft – 
Landschaft – Natur 

• Handlungsfeld 2: Ge-
meindeentwicklung – 
Wirtschaft – Energie 

• Handlungsfeld 3: 
Tourismus – Freizeit – 
Kultur 

• Handlungsfeld 4: 
Soziales – Bildung 
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6 Entwicklungs- 
strategien und 

 Hauptmaßnahmen - Qualifizierungsoffensive re-
generative Energie für das 
Handwerk (gesamter Land-
kreis, Zusammenarbeit Land-
wirtschaft und Handwerk) 

- NAWARO-Haus Gschwendt 
(Fortbildungs- und Informati-
onszentrum für nachwach-
sende Rohstoffe + Sanierung 
alter Bausubstanz). 

d. eine breite gesellschaftliche In-
tegration wird durch die Einbin-
dung vieler Akteure erreicht. Die 
Zusammenarbeit über Verwal-
tungs- und fachliche Grenzen 
hinweg gehört seit Jahren zur 
Philosophie der LAG im Land-
kreis Straubing-Bogen. Neben 
den bayerischen Fachministerien 
gehören die verschiedenen In-
nungen des Handwerks, das Amt 
für Landwirtschaft und Forsten, 
das Amt für Ländliche Entwick-
lung Niederbayern, der Bayeri-
sche Bauernverband, der Ma-
schinenring sowie touristische 
Einrichtungen zu den Partnern 
der LAG. 

Für die Erreichbarkeit der unter 
Gliederungspunkt 5 beschriebe-
nen Ziele erscheint es unerläss-
lich, die Partnerschaften im Sinne 
einer breiten regionalen Gesamt-
bewegung weiter intensiv zu ge-
stalten. 

 

6.3 Prozessorientierte 
Umsetzung 

a. Organisatorisches und fachliches 
Know-how der LAG 

Die Umsetzung von Projekten in 
den jeweiligen Handlungsfeldern 
bedarf sowohl des Einsatzes an 
fachlichem Know-how als auch 
organisatorischer Fähigkeiten. 

Beide Anforderungen werden von 
der LAG (vgl. Kap. 4) im hohen 
Maße erfüllt: 

- Es besteht eine klare Aufga-
benbeschreibung für alle 
Gremien der LAG. 

- Das LAG-Management ist für 
die organisatorische Abwick-
lung der Projekte und die Pro-
zessqualität zuständig. 

- Ein Fachbeirat übernimmt die 
fachliche Beurteilung von Pro-
jekten. 

- Die Entscheidungsstruktur ist 
klar definiert und garantiert 
einen effizienten Ablauf. 

b. Zusammenarbeit und Kooperation 

Ein wesentliches Ergebnis aus 
der Evaluierung (vgl. Anlage 0) 
war die Forderung nach mehr 
Projekten, die in Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Partnern um-
gesetzt werden. Dem wird im vor-
liegenden REK im Sinne eines 
Bottom-up-Ansatzes entspro-
chen. Gemeinschaftsprojekte 
wurden sowohl innerhalb der 
LAG als auch gebietsübergrei-
fend von den lokalen Akteuren 
vor Ort entwickelt und in das REK 
eingebracht. Beispiele finden sich 
in jedem Handlungsfeld: 

- im HF 1 ein Streuobstprojekt 
in der Trägerschaft verschie-
dener Vorwaldgemeinden, 
des Naturparks Bayerischer 
Wald und des Landschafts-
pflegeverbandes innerhalb 
der LAG Landkreis Straubing-
Bogen 

- im HF 2 das Projekt „Ener-
giescreening“ in Trägerschaft 
des Landkreises in Koopera-
tion mit C.A.R.M.E.N. e. V. 

- im HF 3 das Projekt „Sankt 
Englmar-VIT“ ein Kooperati-
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arbeiten 
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tionsstruktur 

 

 

 

 

 

Engagierte  
Kooperation  
von 
regionalen 
Akteuren 

 

 



 

 

 41

6 Entwicklungs- 
strategien und 

 Hauptmaßnahmen onsprojekt von 10 Gemein-
den zum Aufbau einer ge-
meinsamen touristischen Re-
gion in den Landkreisen 
Straubing-Bogen und Regen 

- im HF 4 die „interkommunale 
Jugendarbeit Labertal“ in Ko-
operation von drei Gemein-
den und des Landkreises 
Straubing-Bogen. 

Ein neuer Ansatzpunkt der Ent-
wicklungsstrategie ist dabei der 
Bereich der gebietsübergreifen-
den Zusammenarbeit (vgl. hierzu 
Kap.9). 

Im LAG-Gebiet bestehen noch 
keine ILEKs. Sollten in Zukunft 
jedoch ILEKs auf dem Gebiet der 
LAG entstehen, ist mit dem zu-
ständigen Vertreter des Amtes für 
Ländliche Entwicklung Nieder-
bayern vereinbart, die Inhalte ab-
zustimmen. 

c. Innovation und Vernetzung 

Um den Pilotcharakter von Pro-
jekten zu berücksichtigen, wird 
der Maßstab „Innovation“ bei den 
Auswahlkriterien für Projekte 
durch die LAG hinreichend be-
rücksichtigt (vgl. Kap. 10.2). Zwi-
schen den einzelnen Projekten 
und Handlungsfeldern bestehen 
weitgehende Vernetzungsstruktu-
ren. Insgesamt sind die Hand-
lungsfelder eng miteinander ver-
bunden. 

Das Thema Energie verknüpft 
sich im Bereich der nachwach-
senden Rohstoffe eng mit der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Der Natur- und Ressourcen-
schutz ist stark an die Formen 
der Kulturlandschaftsentwicklung 
gebunden, deren Attraktivität ih-
rerseits wiederum eine wichtige 
Grundlage für das touristische 
Potenzial der Region darstellt. 

Vernetzungen ergeben sich je-
doch nicht nur inhaltlich, sondern 
auch strukturell auf Basis der In-
tegration vieler lokaler Akteure. 

d. Nachhaltige Entwicklungsprozesse 

Die im vorliegenden REK darge-
stellten Entwicklungsziele und 
Projekte sind mit einer Vielzahl 
von regionalen Akteuren aus den 
unterschiedlichsten Themen- und 
Fachbereichen erarbeitet und 
abgestimmt worden. Sie sind 
Ausdruck der Wünsche eines re-
präsentativen Querschnitts von 
Personen aus Kommunen, Poli-
tik, Verwaltung, Verbänden, der 
Unternehmerschaft und aus der 
Bevölkerung, wie die Entwicklung 
ihrer Region künftig aussehen 
soll und wie sie den anstehenden 
Problemen begegnen wollen. 

In ihrem direkten Lebensumfeld 
sind die Akteure vor Ort auf die 
Nachhaltigkeit ihrer Ideen und 
Projekte angewiesen. Außer gro-
ßem Engagement stecken in den 
zahlreichen Projektvorschlägen 
auch reichlich finanzielle Mittel. 

Die verantwortlichen Projektträ-
ger werden daher alles tun, um 
die Nachhaltigkeit der geplanten 
Projekte zu gewährleisten. 

Die im Folgenden für die einzel-
nen Handlungsfelder dargelegten 
Entwicklungsstrategien beruhen 
auf einer sorgfältigen und vielfach 
abgestimmten Stärken - Schwä-
chen - Analyse sowie auf den un-
ter Gliederungspunkt 5 vorge-
stellten Entwicklungszielen. 

Diese gewissenhafte Vorberei-
tung der Projekte und deren Prü-
fung auf eine durchgängige Plau-
sibilität im Rahmen der REK-
Erstellung gewährleistet aus 
Sicht der LAG-Mitglieder die nöti-
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6 Entwicklungs- 
strategien und 

 Hauptmaßnahmen ge Nachhaltigkeit in Konzept und 
praktischer Umsetzung. 

 

6.4 Handlungsfelder 
In der LAG-Vollversammlung im Juni 
2007 wurde die Entscheidung bzgl. 
der thematischen Aufteilung in Hand-
lungsfelder getroffen. Dabei sollten 
die Handlungsfelder möglichst kom-
pakt und damit übersichtlich gewählt 
werden.  

Vor diesen Hintergründen lauten die 
einzelnen Handlungsfelder: 

• HF 1: Landwirtschaft – Land-
schaft – Natur  

• HF 2: Gemeindeentwicklung – 
Wirtschaft – Energie 

• HF 3: Tourismus – Freizeit – Kul-
tur 

• HF 4: Soziales – Bildung. 

 

HF 1: Landwirtschaft – Landschaft 
– Natur 

Spezifische Ressourcen 

• Vor dem Hintergrund einer ein-
zigartigen Kulturlandschaft im 
Bayerischen Wald können die 
damit verbundenen Potenziale in 
vielfältiger Weise für die klein 
strukturierten landwirtschaftlichen 
Betriebe nutzbar gemacht wer-
den (z. B. Kräuterpädagogik, Er-
lebnis Bauernhof). 

• Der Vorwald wird von vielen na-
turschutzfachlich wertvollen 
Streuobstbeständen geprägt. 
Diese bieten neben der Möglich-
keit, durch die Vermarktung Ein-
kommenseffekte zu erzielen, 
auch die Chance über PR und 
Marketing Bewusstseinsbildung 

bei der Bevölkerung und überre-
gional und touristisch nutzbare 
Imagearbeit zu betreiben. 

• Donau und Donaurandbruch stel-
len eine Besonderheit hinsichtlich 
der Biotopqualitäten und in ihrer 
Funktion als europäisch bedeut-
same Biotopverbundstruktur dar 
(FFH-Gebiet). 

• Die Landwirtschaft im LAG-
Gebiet verfügt über ein großes 
Know-how in der Produktion 
landwirtschaftlicher Güter (Nah-
rungsmittel, Biomasse, Holz). 

Spezifische Entwicklungsstrategie 

• Über kooperative Vermarktungs- 
aktivitäten werden neue Marktpo-
tenziale eröffnet und die Be-
wusstseinsbildung für regionale 
Nahrungsmittel bei der Bevölke-
rung verbessert. 

• Qualifizierungsoffensiven und 
Maßnahmen zur Qualitätsver-
besserung unterstützen landwirt-
schaftliche Anbieter in ihrer Pro-
fessionalisierung und bei der 
Ausschöpfung ihrer Diversifizie-
rungspotenziale. 

• Die nachhaltige Bewirtschaftung 
der strukturschwachen und klein 
strukturierten Kulturlandschaft im 
Bayerischen Wald wird durch 
den Aufbau landschaftsbezoge-
ner Vermarktungsprojekte unter-
stützt. 

• Über die Entwicklung innovativer 
Projektideen werden die Verwer-
tungsmöglichkeiten für extensi-
ves Grünland gefördert. 

• Die energetische Verwertung der 
in der Region vorhandenen und 
erzeugbaren Biomasse, v. a. 
Holz, wird durch den Aufbau ge-
meinsamer Management-, Mar-
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6 Entwicklungs- 
strategien und 

 Hauptmaßnahmen keting- und Distributionssysteme 
deutlich gestärkt. 

• Die Aktivitäten im Bereich der 
Umweltbildung werden verstärkt, 
um bereits bei Kindern und Ju-
gendlichen das Bewusstsein für 
Natur-, Arten- und Ressourcen-
schutz, die Regionalität von Nah-
rungsmitteln und das Wissen um 
kulturelle Wurzeln und Hinter-
gründe zu fördern. 

 

HF 2: Gemeindeentwicklung – 
Wirtschaft – Energie 

Spezifische Ressourcen 

• Kommunen an den Verkehrsach-
sen bieten günstige Vorausset-
zungen für die Gewerbeansied-
lung, die Kommunen in der Peri-
pherie der Verkehrsachsen bie-
ten besonders günstige Voraus-
setzungen bei Wohnqualität und 
Erholungsfunktion.  

• Im Kompetenzzentrum für nach-
wachsende Rohstoffe hat die 
Bayerische Staatsregierung die 
Aktivitäten rund um diesen The-
menkreis gebündelt.  

Durch dessen Standort in der 
Region erhält diese eine deutli-
che Profilspitze und ein bayern-
weites Alleinstellungsmerkmal bei 
dem Thema nachwachsende 
Rohstoffe. 

• Die Region verfügt über ein riesi-
ges Potenzial an Biomasse. Der 
hohe Waldanteil im Bayerischen 
Wald und die günstigen Produk-
tionsbedingungen im Gäuboden 
ermöglichen es, große Mengen 
an Biomasse zu erzeugen und zu 
verwerten. 

Spezifische Entwicklungsstrategie 

• Die Einrichtung von Gründerzent-
ren und die Erarbeitung alternati-
ver Nutzungskonzepte für leer 

stehende Gebäude in den Orts-
innenbereichen werden unter-
stützt. 

• Kommunen mit günstiger Lage 
an den Verkehrsachsen werden 
künftig mit Kommunen mit un-
günstigen Lagen verstärkt koope-
rative Vorgehensweisen entwi-
ckeln. 

• Das LAG-Gebiet wird in Zusam-
menarbeit mit dem Kompetenz-
zentrum für nachwachsende 
Rohstoffe und weiteren Akteuren 
der Branche mittel- bis langfristig 
als Kompetenzregion für nach-
wachsende Rohstoffe und rege-
nerative Energien positioniert 
werden. 

 

HF 3: Tourismus – Freizeit – Kultur 

Spezifische Ressourcen 

• Der Bayerische Wald verfügt ü-
ber eine hervorragende Natur-
ausstattung. 

• Als touristische Marke besitzt der 
Bayerische Wald einen hohen 
Bekanntheitsgrad und ein positi-
ves Image. 

• Aufgrund einer langen touristi-
schen Tradition sind bereits um-
fangreiche Erfahrungen und 
Kompetenzen vorhanden. 

• Bei einer ganzen Reihe von 
Kommunen ist der Wille zur Zu-
sammenarbeit auf dem Touris-
mussektor vorhanden und bietet 
eine gute Voraussetzung, Poten-
ziale und Ressourcen zu bün-
deln. 

Spezifische Entwicklungsstrategie 

• Die Zusammenarbeit und das 
gemeinsame Marketing der 
Kommunen und der Anbieter 
werden künftig deutlich gestärkt.  

HF 2-
Ressourcen 

- Kompetenz-
zentrum für 
nachwach-
sende Roh-
stoffe als Pro-
filspitze 

- Großes Po-
tenzial an 
Biomasse 

 

 

HF 2- Strategie 

- Inwert- 
setzung 
und 
Nutzung 
leerstehender 
Bausubstanz 

- Kommunale 
Zusammenar-
beit 

- Kompetenzre-
gion Nach-
wachsende 
Rohstoffe und 
regenerative 
Energien 

 

 

HF 3-
Ressourcen 

- Image Touris-
musregion 

- Touristisches 
Know-how 

 



 

 

 44

6 Entwicklungs- 
strategien und 

 Hauptmaßnahmen • Verfügbare Kapazitäten werden 
durch Kooperation künftig effekti-
ver und kostengünstiger einge-
setzt. 

• Die kulturhistorischen Potenziale 
des Gäubodens und des Bayeri-
schen Waldes werden im Kontext 
einer ausgeprägten Museums-
vielfalt dargestellt. 

• Die Neuschaffung von Freizeit-
einrichtungen wird die Lebens-
qualität für die Bevölkerung ver-
bessern, aber auch die touristi-
sche Attraktivität der Region 
steigern. 

• Unterstützt wird vor allem die 
Verbindung von Natur und Tou-
rismus als besonderes Positio-
nierungsmerkmal. 

 

HF 4: Soziales – Bildung 

Spezifische Ressourcen  

• Der Landkreis Straubing-Bogen 
besitzt ein hohes Selbsthilfepo-
tenzial auf der Grundlage starker 
familiärer Hilfssysteme. 

• Vor dem Hintergrund einer akti-
ven Bürgerkultur, weitgehend in-
takter Dorfgemeinschaften, eines 
regen Vereinslebens und einer 
starken Heimatverbundenheit ist 
das soziale Umfeld noch relativ 
stabil. 

Spezifische Entwicklungsstrategie 

• Um das soziale Umfeld sowie die 
Pflege und die Betreuung zu ver-
bessern, werden zusätzliche Ka-
pazitäten geschaffen, die Koordi-
nation verschiedener Angebote 
verbessert und die Kompetenz 
der Fachstellen den engagierten 
ehrenamtlichen Aktiven vermit-
telt. 

• Jugendliche werden verstärkt in 
bestehende Angebots- und Dia-
logstrukturen eingebunden. Ge-
nerell wird die offene Jugendar-
beit verstärkt. 

 

6.5 Monitoring und Eva-
luierung 

Die Umsetzung der beschriebenen 
Entwicklungsstrategie wird durch 
Monitoring und eine laufende Evalu-
ierung begleitet. 

Um darüber hinaus Indikatoren einer 
nachhaltigen Prozessentwicklung im 
Kontext zu LEADER zu definieren, ist 
es erforderlich, gemäß den Prinzipien 
des Bottom-up-Ansatzes die Indika-
toren sowohl projektbezogen als 
auch mit den handelnden Akteuren 
zu erarbeiten. Erste Anhaltspunkte 
für mögliche Indikatoren für eine 
nachhaltige Entwicklung bietet fol-
gende Übersicht. 

Abb. 14:  Möglichkeiten bei der  
Evaluierung von Projek-
ten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Gesicherte Trägerschaft 
• Gesicherte Finanzierung 
• REK-Konformität 
• Auswirkungen auf regionale 

Wertschöpfung 
• Auswirkungen auf nachhal-

tige Entwicklung (Natur- 
und Umweltschutz) 

• Nutzeneffekte für das ge-
samte LAG-Gebiet 

• Grad der Zusammenarbeit 

HF 3-Strategie 

- Profilschärf-
ung im 
Tourismus 

- kultur- 
historische 
Potenziale 
stärken 

- Positio- 
nierungs-
merkmal 
Natur- 
tourismus 

 

HF 4 Ressour-
cen 

- Hohes Selbst-
hilfepotenzial 

- Relativ stabi-
les soziales 
Umfeld 

 

HF 4-Strategie 

- Betreuungs- 
situation 
für Jugendli-
che und sozial 
Schwache 
stärken 

- Fachliche Un-
terstützung 
des Ehren-
amts 

 

Mögliche 
Indikatoren 
für eine 
Evaluierung 
von Projekte 
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7 Umsetzung 
von 

Hauptmaßnahmen 7.1 Flurneuordnung/ 
Dorferneuerung 
Derzeit sind laut Projektliste des Am-
tes für Ländliche Entwicklung Nie-
derbayern (vgl. Anlage 9) im LAG-
Gebiet 29 Verfahren der Ländlichen 
Entwicklung eingeleitet, davon acht 
Dorferneuerungsverfahren und 21 
Flurneuordnungsverfahren (ein-
schließlich Freiwilliger Landtausch). 
Zudem weist das Arbeitsprogramm 
2007 zehn weitere Verfahren (davon 
drei Dorferneuerungsverfahren, 
sechs Flurneuordnungsverfahren und 
ein Flurneuordnungsverfahren mit 
Dorferneuerung) auf, die im Jahr 
2007 (Dorferneuerung Perasdorf) 
oder im Jahr 2008 und später einge-
leitet werden. 

Um die Integration der Hauptmaß-
nahmen Dorferneuerung und Flur-
neuordnung in das vorliegende REK 
zu gewährleisten, wurden in einem 
Abstimmungsgespräch zwischen 
dem LAG-Management, dem LEA-
DER-Manager Niederbayerns und 
dem zuständigen Vertreter des Am-
tes für Ländliche Entwicklung Nie-
derbayern am 09. Mai 2007 die we-
sentlichen während des kommenden 
LEADER-Zeitraumes geplanten und 
anstehenden Maßnahmen der Länd-
lichen Entwicklung besprochen (vgl. 
Anlage 9). 

Dabei wurde zunächst geklärt, in wel-
cher Form und in welchem Umfang 
künftig die Flurneuordnungs- und 
Dorferneuerungsmaßnahmen in die 
LEADER-Förderung einzubinden 
sind. Zwingende Voraussetzung ist, 
dass die Maßnahmen mit den 
LEADER-Kriterien übereinstimmen. 

77  UUmmsseettzzuunngg  vvoonn  
HHaauuppttmmaaßßnnaahhmmeenn  
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mit Amt für 
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Entwicklung 
Niederbayern 
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7 Umsetzung 
von 

Hauptmaßnahmen Im Rahmen der ländlichen Entwick-
lung geht es hier im Wesentlichen 
um Maßnahmen der Dorferneuerung, 
wobei ein Teil der gelisteten Projekte 
noch nicht im Arbeitsprogramm des 
Amtes für Ländliche Entwicklung 
Niederbayern enthalten ist. Insbe-
sondere in diesen Fällen lässt sich 
aus den REK-Planungen kein För-
deranspruch aus Mitteln der Dorfer-
neuerung ableiten. 

In einer gemeinsamen Abstimmung 
mit dem Amt für Ländliche Entwick-
lung Niederbayern wurde festgelegt, 
die Entwicklungsziele aus Sicht der 
Ländlichen Entwicklung bei der Er-
stellung des REK mit zu berücksich-
tigen. 

Die Entwicklungsziele im Rahmen 
der Dorferneuerung und der Flurneu-
ordnung - gegliedert nach den Hand-
lungsfeldern des REK - lauten: 

HF 1: Landwirtschaft – Landschaft 
– Natur 

• Nachhaltige Stärkung der Wett-
bewerbsfähigkeit der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe 
durch Neuordnung der Eigen-
tums- und Pachtflächen 

• Verbesserung der Agrarstruktur 
durch freiwilligen Landtausch 
sowie freiwilligen Nutzungs-
tausch 

• Schaffung von bedarfsoptimier-
ten und angepassten land- und 
forstwirtschaftlichen Infrastruktu-
ren und eine kostengünstige Be-
wirtschaftung der Flächen 

• Eigentumsfreundliche, sozialver-
trägliche und flächensparende 
Lösung von Landnutzungskon-
flikten 

• Erhaltung und Stärkung einer in-
takten Umwelt, der ökologischen 
Vielfalt und des hohen Erho-
lungswertes der Landschaft 

HF 2: Gemeindeentwicklung – 
Wirtschaft – Energie 

• Entwicklung zukunftsorientierter 
Konzepte für die ländlichen Ge-
meinden mit bürgernahem An-
satz 

• Förderung der Innenentwicklung 
der Dörfer, insbesondere unter 
Berücksichtigung der Folgen des 
landwirtschaftlichen Struktur-
wandels bei gleichzeitiger Förde-
rung der Diversifizierung 

HF 3: Tourismus – Freizeit – Kultur 

• Förderung der Entwicklung des 
Gebietes in den Bereichen Na-
turschutz, Hochwasserschutz, 
Straßenbau und Freizeitaktivitä-
ten 

HF 4: Soziales – Bildung 

• Nachhaltige Verbesserung der 
Lebens-, Wohn-, Arbeits- und 
Umweltverhältnisse auf dem 
Lande. 

In Abstimmung mit dem Amt für 
Ländliche Entwicklung wurden fol-
gende mehrheitlich bereits geplante 
Maßnahmen aus der Flurneuordnung 
und der Dorferneuerung als Projekt-
vorschläge in das REK aufgenom-
men: 

HF 1: Landwirtschaft – Landschaft 
– Natur 

• Kulturlandschaftsentwicklung, TG 
Perasdorf 

• Öffentlicher Maschinenwasch-
platz Ascha, Gemeinde Ascha 

 

Integration 
der Ziele 
der Länd- 
lichen 
Entwicklung 
in das REK 

 

 

Projekt- 
definition 
in Zusammen- 
arbeit 
mit ALE 

 

 

Schwerpunkt 
Gemeinde- 
entwicklung 
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7 Umsetzung 
von 

Hauptmaßnahmen HF 2: Gemeindeentwicklung – 
Wirtschaft – Energie 

• Inwertsetzung Bergfried, TG Fal-
kenfels 

• Gestaltung der Burgstraße mit 
historischer Mauer, TG Falken-
fels 

• Gestaltung Dorfweiher, TG Fal-
kenfels 

• Schaffung dörfliches Gemein-
schaftshaus, TG Perasdorf 

• Maßnahmen zum Hochwasser-
schutz, TG Ascha, DE 

• Fußläufige Verbindung Friedhof-
Kirche, Gemeinde Ascha 

HF 3: Tourismus – Freizeit – Kultur 

• Inwertsetzung historisches Mühl-
rad, Gemeinde Ascha. 

Alle hier geplanten Maßnahmen ent-
sprechen dem Leitbild und der Ent-
wicklungsstrategie des vorliegenden 
REK. Als Beispiele seien an dieser 
Stelle genannt: 

• Der geplante Maschinenwasch-
platz Ascha reduziert die Abwas-
serbelastung. 

• Die Maßnahmen im Handlungs-
feld Gemeindeentwicklung – 
Wirtschaft – Energie haben ne-
ben dem Aspekt einer erhöhten 
Lebensqualität für die einheimi-
sche Bevölkerung auch einen 
nicht zu unterschätzenden Quali-
tätsaspekt für Tourismus und 
Naherholung (angepasste Infra-
struktur). 

• Das dörfliche Gemeinschafts-
haus in Perasdorf erfüllt auch 
Funktionen, die dem Handlungs-
feld Soziales – Bildung zuzuord-
nen sind. 

7.2 Diversifizierung 
In Absprache mit Vertretern des Am-
tes für Landwirtschaft und Forsten 
Straubing liegt im Bereich der Diver-
sifizierung ein starkes Augenmerk 
auf der Suche nach zusätzlichen 
Einkommensmöglichkeiten für die 
landwirtschaftlichen Betriebe im Bay-
erischen Wald. Der Strukturwandel 
ist dort aufgrund der schwierigen 
Rahmenbedingungen (kleine Betrie-
be, schlechte Produktionsbedingun-
gen) besonders präsent. Anderer-
seits bietet gerade der Tourismus im 
Bayerischen Wald in Verbindung zu 
den Themenbereichen Natur und 
Bauernhof viele Ansatzpunkte, um 
neue Einkommensvarianten für die 
Betriebe zu entwickeln. 

Gerade für die geplante Konzentrati-
on der touristischen Positionierung in 
den Bereichen naturnahes Erleben 
und bäuerliche Kultur - speziell auch 
mit der Zielgruppenfokussierung Fa-
milien mit Kindern - bietet sich die 
Einbindung landwirtschaftlicher Be-
triebe in touristische Aktivitäten an. 

Gleichzeitig ist es erforderlich, die 
Angebotsqualität der Betriebe auf ein 
zeitgemäßes Maß zu bringen und 
eventuelle Neueinsteiger hinsichtlich 
der Qualitätsanforderungen entspre-
chend zu qualifizieren. 

Folgende Projekte werden in das 
REK eingebracht: 

• Qualifizierungsoffensive Wan-
derhöfe 

• Wandereinkehr Preller 

• Most- und Dörrobstanlage in A-
scha. 

Die Projektinhalte wurden im Bereich 
der Diversifizierung bei einem Fach-
gespräch mit dem Amt für Landwirt-

 

 

Schwerpunkt 
Diversifizierung: 
Qualitäts-
steigerung 
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7 Umsetzung 
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Hauptmaßnahmen schaft und Forsten Straubing am 
14.05.2007 abgeklärt. 

7.3 Landschaftspflege- 
und Naturparkricht-
linie 

Aufgrund der auffälligen naturräumli-
chen Zweiteilung des LAG-Gebietes 
lassen sich auch deutliche Schwer-
punkte im Einsatz der Landschafts-
pflege- und der Naturparkrichtlinie 
feststellen. 

Der gesamte Norden des LAG-
Gebietes liegt innerhalb des Natur-
parks Bayerischer Wald und unter-
liegt damit den Naturparkrichtlinien. 
Die Landschaftspflegerichtlinie findet 
ihren Einsatz daher fast ausschließ-
lich im südlichen Teil des LAG-
Gebietes. 

Ein naturschutzfachlicher Schwer-
punkt im Rahmen des REK liegt im 
Erhalt der ökologisch bedeutsamen 
Streuobstbestände des Bayerischen 
Waldes. In einer Zusammenarbeit 
des Naturparks Bayerischer Wald, 
des Landschaftspflegeverbandes, 
der Unteren Naturschutzbehörde, der 
Naturschutzverbände und der Ge-
meinden des Vorwaldes wird das 
Projekt „Erhaltung und Förderung der 
Streuobstbestände in den Vorwald-
gemeinden des Landkreises Strau-
bing-Bogen“ geplant, um die Streu-
obstbestände als prägendes Kultur-
landschaftselement zu sichern. 

Ein weiteres zentrales Projekt, das 
teilweise auch in den Bereich der 
Hauptmaßnahmen fällt, ist das Ge-
samtvorhaben „Naturerlebnis Wie-
senfelden“, das bestehend aus vielen 
Einzelprojekten das Ziel verfolgt, auf 
Basis naturschutzorientierter Aktivitä-
ten eine besondere touristische Posi-

tionierung zu erreichen. Wenn auch 
zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht 
endgültig geklärt, werden im Rahmen 
dieses Gesamtpaketes noch eine 
Reihe von Maßnahmen in die För-
dermöglichkeiten der Naturparkricht-
linie fallen. 

Zielsetzungen und Projektinhalte in 
der Hauptmaßnahme „Landschafts-
pflege- und Naturparkrichtlinie“ wur-
den in Gesprächen mit Vertretern der 
Unteren Naturschutzbehörde (UNB) 
am 09.05.2007 und einem Vertreter 
der Höheren Naturschutzbehörde 
(HNB) , Regierung von Niederbayern 
am 06.02.2007 sowie mit Vertretern 
des Naturparks Bayerischer Wald, 
des Landschaftspflegeverbandes 
Straubing-Bogen und interessierten 
Gemeinden im Rahmen eines Pla-
nungsgesprächs für das Streuobst-
projekt am 13.07.2007 erarbeitet. 

Zusammenfassend gibt das folgende 
Diagramm noch einmal einen Über-
blick über den derzeit geplanten Ein-
satz von Fördermitteln aus den 
Hauptmaßnahmen im Vergleich zum 
gesamten geplanten Fördermittelein-
satz im Rahmen der Umsetzung des 
REK in LEADER. 

Abb. 15: 

 

 

 

 

 

 

 

(Absolute Summe und prozentuale Angaben 
gerundet) 
Demnach werden ca. ein Drittel der 
Fördermittel im Rahmen von Haupt-
maßnahmen verwendet. 

47% 

25% 

 

Schwerpunkt 
Streuobst- 
bestände 
im Vorwald 
im Rahmen 
der Naturpark- 
richtlinie 
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mit UNB  
und HNB 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fördermitteleinsatz LAG Straubing-Bogen
Gesamt: 2.992.748,- €

1.575.363 €

937.000 €

280.305 €

200.280 €

LAG-Projekte
LEADER

LAG-Managem ent
(LEADER)

9 %
7 %

53 %
31 %
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8 Umweltschutz 
 und  

Nachhaltigkeit Wie in der Agenda 21 formuliert, 
steht das Leitbild der nachhaltigen 
Entwicklung für ein Konzept, das die 
Verbesserung der ökonomischen und 
sozialen Lebensbedingungen für die 
Menschen mit der langfristigen Si-
cherung der natürlichen Lebens-
grundlagen in Einklang bringt. 

Die Wechselwirkung der drei oben 
dargestellten Dimensionen setzt eine 
ausgeprägte Querschnittsorientie-
rung voraus, was wiederum ein we-
sentlicher Inhalt der Entwicklungs-
strategie der LAG Straubing-Bogen 
ist. 

Im Folgenden wird dargestellt, dass 
die wesentlichen Inhalte der Entwick-
lungsstrategie und die Entwicklungs-
ziele des Leitbildes der LAG diesen 
Kriterien einer nachhaltigen Regio-
nalentwicklung entsprechen. 

Die Abbildung auf der nächsten Seite 
zeigt im hohen Maße die Vernet-
zungspotenziale der gewählten Ent-
wicklungsstrategie hinsichtlich einer 
ökologisch, ökonomisch und sozio-
kulturell nachhaltigen Entwicklung 
des LAG-Gebietes. 

8.1 Umsetzungsorien-
tierte Entwicklungsstra-
tegie „Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit“ 
Vor diesem Hintergrund trägt die 
Entwicklungsstrategie mit ihren ge-
planten Projekten in vier Handlungs-
feldern (vgl. Kap. 10.1) dazu bei, den 
erhöhten Anforderungen an die Um-
weltintegration umsetzungsorientiert 
zu begegnen. 

 

 

88  UUmmwweellttsscchhuuttzz  uunndd  
NNaacchhhhaallttiiggkkeeiitt  

 

Ökologie, 
Ökonomie 
und soziale 
Sicherung 
bilden eine  
Einheit 
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8 Umweltschutz 
 und  

Nachhaltigkeit Abb. 16:  Zuordnung der Oberziele des Leitbildes (im äußeren Rahmen) und 
der wesentlichen Entwicklungsziele (im inneren Dreieck) an Krite-
rien der Nachhaltigkeit 

 

 

Folgende geplante Maßnahmen sol-
len an dieser Stelle als Beispiele die-
nen. 

Ökologisch nachhaltige Entwick-
lung 

• Mit Hilfe des Aufbaus einer Grün-
landverwertungsgesellschaft 
(Umsetzung über BITE) sollen 
vordringlich im Natura 2000-
Gebiet der Donauvorländer neue 
und wichtige Impulse für die 
nachhaltige Naturschutzarbeit 
ausgehen. 

• Das Projekt „Erhaltung und För-
derung der Streuobstbestände“ 
ist als Kooperationsprojekt ver-
schiedener Akteure zu sehen. 

Die Nachhaltigkeit des Projektes 
liegt insbesondere darin, dass es 
auf einer Vermarktungsstrategie 
beruht, also eine Inwertsetzung 
des Streuobstes über die Erzeu-
gung eines Naturschutzproduk-
tes erfolgt. 

• Das Projekt „Naturerlebnis Wie-
senfelden“ soll die Gemeinde 
touristisch in herausragender 
Weise positionieren. Wesentlich 
ist hier die Kombination eines na-
turschutzbetonten Tourismus mit 
besonderem Erlebnischarakter 
und der Zielgruppe Familien mit 
Kindern. Zentraler Baustein ist 
dort die Weiherlandschaft (FFH-
Gebiet), deren naturschutzfachli-
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an Nach-
haltigkeit 
orientiert 
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8 Umweltschutz 
 und  

Nachhaltigkeit che Wertigkeit weiter verbessert 
werden soll. 

• Das Projekt "Musikalische Natur-
reise" wird von einer Projekt-
gruppe begleitet, die sich aus 
Vertretern naturschutzfachlicher, 
pädagogischer und musik-
pädagogischer Stellen zusam-
mensetzt. Die Nachhaltigkeit des 
Projektes beruht insbesondere 
darauf, dass Kinder auf spieleri-
scher Weise an die Werte hei-
matlicher Natur, Landschaft und 
Traditionen herangeführt werden. 
So können mit diesem Projekt 
sozio-kulturelle und umweltrele-
vante Ziele gleichermaßen ver-
folgt werden.  

Alle Projekte sowie die dargestellten 
Entwicklungsziele sind mit den Ver-
tretern des Naturschutzes sowohl auf 
behördlicher als auch verbandlicher 
Ebene und somit hinsichtlich der re-
levanten naturschutzfachlichen Pla-
nungen abgesprochen. 

Ökonomisch nachhaltige Entwick-
lung 

Sowohl die Grünlandverwertung als 
auch die Streuobstvermarktung und 
das Naturerlebnis Wiesenfelden zei-
gen, wie stark ökologische Zielset-
zungen mit ökonomischen Aspekten 
verbunden sind. Vielfach kann eine 
Nachhaltigkeit nur über ökonomische 
Erfolge erreicht werden. 

Geht es um Nachhaltigkeit und Res-
sourcenschonung, rückt vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Klimaschutz-
diskussionen das Thema regenerati-
ve Energie und nachwachsende 
Rohstoffe ganz besonders ins Au-
genmerk. 

Die Entwicklungsstrategie im vorlie-
genden REK setzt hier einen ganz 

besonderen Schwerpunkt, denn mit 
dem Zentrum für nachwachsende 
Rohstoffe in Straubing ist ein ganz 
herausragender Positionierungs-
schwerpunkt vorhanden. 

Exemplarisch seien an dieser Stelle 
folgende Projekte, die gleichzeitig 
Vernetzungscharakter zu den Hand-
lungsfeldern „Landwirtschaft – Land-
schaft – Natur“ sowie „Soziales – Bil-
dung“ aufweisen, genannt: 

• NAWARO-Haus Gschwendt 

• Wärmeversorgungs-Screening 
öffentlicher Gebäude 

• Energieberatung  

• Verbraucherinformation Regene-
rative Energie 

• Qualifizierungsoffensive Regene-
rative Energie für das Handwerk. 

 
Soziostrukturell nachhaltige Ent-
wicklung 

Ein weiterer Schwerpunkt der Ent-
wicklungsstrategie liegt im Bereich 
der touristischen Entwicklung in star-
ker Verbindung mit der Verbesserung 
der Lebensqualität für die Bevölke-
rung vor Ort. Das LAG-Gebiet bietet 
soziokulturell gute Voraussetzungen 
hierfür. Die hier lebenden Menschen 
sind verwurzelt mit den Traditionen 
und stehen auf der Basis einer akti-
ven Bürgerkultur und intakter familiä-
rer Hilfssysteme. Diese Stärke wird 
im Rahmen der Entwicklungsstrate-
gie genutzt und konsequent ausge-
baut. 

Die Vielzahl von eingereichten Pro-
jektvorschlägen bestätigt diese Aus-
sage, z. B. sind hier zu nennen: 

• Badeweiher Neukirchen 
• Mühlenmuseum 

Projekt- 
auswahl 

- ökologisch 
- ökonomisch 
- sozial 
nachhaltig 
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Nachhaltigkeit • Museumsnetzwerk 
• Netzwerk Gemeindesozialpaten 
• Interkommunale Jugendarbeit 

Labertal 
• Europäische Jakobswege 
• Kompetenzzentrum Bürger für 

Bürger Konzell 
• Musikalische Naturreise. 
 
Ein ganz wesentlicher Faktor für die 
Nachhaltigkeit der im REK geplanten 
Entwicklungsziele wird die erfolgrei-
che Umsetzung dieser Maßnahmen 
sein. Wenn dies gelingt, werden Bür-
ger, Politiker, Fachverwaltungen, Un-
ternehmer, Verbände und alle sons-
tigen Interessensvertreter mit gro-
ßem Engagement weiter daran arbei-
ten, ihre Region und damit ihre eige-
ne Lebensqualität dauerhaft, um-
weltgerecht und ressourcenschonend 
voran zu bringen. 

8.2 Berücksichtigung 
umweltrelevanter Pla-
nungen 
Die Entwicklungsstrategie berück-
sichtigt im besonderen Maße die 
vorhandenen umweltrelevanten Pla-
nungen (z. B. die Aussagen des Ar-
ten- und Biotopschutzprogramms). 
Insbesondere wirkt die LAG Strau-
bing-Bogen darauf hin, dass der Ein-
satz der Fördermittel den Aufbau des 
europäischen Schutzgebietes Natura 
2000 nicht behindert oder verzögert. 
Vielmehr werden Maßnahmen unter-
stützt, die die Entwicklung dieses 
Schutzgebietssystemes fördern, wie 
etwa die Aufstellung von Manage-
mentplänen für die FFH-Gebiete in-
nerhalb der LAG-Region. Dabei wird 
die Zusammenarbeit in erster Linie 
über das LAG-Management oder auf 

dem Feld der Qualifizierung bzw. der 
Bewusstseinsbildung sichergestellt. 

Gleichwohl sind im REK Maßnahmen 
vorgesehen, die einer Aufwertung 
von FFH-Gebieten dienen sollen: 

• Besucherlenkungsmaßnahmen 
FFH-Gebiet „Weiher bei Wiesen-
felden“ (F 63-032) 

• Grünlandverwertung im FFH-
Gebiet „Donautal zwischen Re-
gensburg und Staustufe Strau-
bing“ (F65-001). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Umweltrelevante 
Planungen  
berücksichtigt 

- FFH-Gebiete 

- ABSP 

 

 

Projekte zur  
Aufwertung von 
FFH-Gebieten 
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9 Geplante Zusam-
menarbeit zwischen 
ländlichen Gebieten  9.1 Gebietsübergreifen-

de Zusammenarbeit 
Im vorliegenden REK sind eine gan-
ze Reihe von Partnerschaften im 
Rahmen einer gebietsübergreifenden 
Zusammenarbeit vorgesehen. Die 
Zusammenarbeit liegt schwerpunkt-
mäßig in einer Verbindung der bei-
den Handlungsfelder Landwirtschaft 
– Landschaft – Natur und Tourismus 
– Freizeit – Kultur. 
 

Tab. 10: Projekte der gebietsüber-
greifenden Zusammenar-
beit 

Projekt Beteiligte  
LAGen 

Holzregion  
Bayerischer 
Wald 

Regen 
Freyung-
Grafenau 
Passau Nord 
Deggendorf 
Cham 
Straubing-Bogen 
 

Arge Sankt Engl-
mar – VIT 

Straubing-Bogen 
Regen 
 

AG Vorwald Cham 
Regensburger 
Vorwald-Jura 
Straubing-Bogen 
 

Archäologieer-
lebnis Donautal 

Donau-Vils-
Wolfach 
Kelheim 
Regensburger 
Vorwald-Jura 
Straubing-Bogen 
Deggendorf 
Passau-Nord 
 

Touristische In-
wertsetzung des 
bayerischen Do-
naulimes 

Donau-Vils-
Wolfach 
Kelheim 
Regensburger 
Vorwald-Jura 
Straubing-Bogen 
Deggendorf 
Passau-Nord 
 

99  GGeeppllaannttee  ZZuussaamm--
mmeennaarrbbeeiitt  zzwwiisscchheenn  
lläännddlliicchheenn  GGeebbiieetteenn  

 

 

Schwerpunkte 
Landwirtschaft 
Tourismus 
Kultur 
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9 Geplante Zusam-
menarbeit zwischen 
ländlichen Gebieten  Radio LEADER Regen 

Freyung-
Grafenau 
Deggendorf 
Donau-Vils-
Wolfach 
Passau-Nord 
Straubing-Bogen 
 

Professionalisie-
rung des Kompe-
tenznetzwerkes 
„Regionalmana-
gement in Bay-
ern“  

Altmühl-Wörnitz/ 
Region Hessel-
berg 
11 weitere LA-
Gen in Bayern, 
darunter LAG 
Straubing-Bogen 

(Federführende LAG unterstrichen) 

Partnerregionen und Gründe für 
die Zusammenarbeit 

Blickt man aus räumlich übergeord-
neter Perspektive auf das LAG-
Gebiet und die benachbarten Räu-
me, so sind zwei Aspekte als ge-
bietsübergreifende Strukturen ganz 
besonders augenfällig erkennbar: 

 der Bayerische Wald, der sich als 
Naturraum von nordwestlicher 
nach südöstlicher Richtung durch 
die LAG-Gebiete Regensburger 
Vorwald-Jura, Straubing-Bogen, 
Cham, Regen, Deggendorf, Do-
nau-Vils-Wolfach, Freyung-
Grafenau und Passau-Nord zieht 

 die Donau, die die hier genannte 
Region von Kelheim bis Passau 
– kulturhistorisch betrachtet – als 
Lebensader miteinander verbin-
det. 

Der Bayerische Wald und das Band 
der Donau bilden einen Natur- und 
Lebensraum, der sowohl aus Sicht 
des Arten- und Biotopschutzes als 
auch aus kulturhistorischer und tou-
ristischer Sicht sowie aus Sicht der 
wirtschaftlichen Entwicklung eine 
stark verbindende Funktion inne hat.  

Vor diesem Hintergrund ist es gerade 
im Hinblick auf die gewählte Entwick-
lungsstrategie, die als wesentliche 
Prozessindikatoren die Zusammen-
arbeit und die Vernetzung über inno-
vative Projekte ausweist, für die LAG 
Straubing-Bogen im hohen Maße 
angezeigt, Kooperationen über die 
LAG-Grenze hinaus anzustreben. 
Wichtig für die Entstehung der oben 
kurz skizzierten Kooperationsprojekte 
waren sicherlich Ansätze und Ergeb-
nisse aus LEADER+, die in Nieder-
bayern im Sinne eines gebietsüber-
greifenden Erfahrungsaustausches 
auf Anregung der LAG Straubing-
Bogen in Form eines „LAG-
Stammtisches“ initiiert wurde. 

Bezüge zur Entwicklungsstrategie 
„Tradition und Zukunft“ und zu 
den Entwicklungszielen 

Die vorgesehenen Kooperationspro-
jekte sind in wesentlichen Punkten 
Bestandteil der LAG-Entwicklungs-
strategie: 

• Die interkommunale Zusammen-
arbeit wird verstärkt, um die Ent-
wicklung der Region voranzu-
bringen und die alte trennende 
Betrachtung von Bayerischen 
Wald und Gäuboden zu überwin-
den (auch über die LAG-
Gebietsgrenzen hinweg) 

• Der Aufbau starker Netzwerke im 
touristischen Bereich orientiert 
sich an Zielgruppen und Gäste-
ansprüchen, nicht an administra-
tiven Grenzen. 

• Die Positionierung des gesamten 
Bayerischen Waldes und der 
Donauachse in der öffentlichen 
Wahrnehmung als Natur-, Erleb-
nis- und Kulturraum mit starken 
Wurzeln zu Tradition und moder-

Bezüge zur Ent-
wicklungs-
strategie 

- Inter-
kommunale 
Zusammenar-
beit 

- Touristische 
Netzwerke 

- Positionierung 
des Bayeri-
schen Waldes 
und des Do-
nauraums 

- Lebensqualität 
der Bevölke-
rung 

- Gemeinsame 
Identität 

- Regionale 
Wertschöp-
fung 
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9 Geplante Zusam-
menarbeit zwischen 
ländlichen Gebieten  nem Weg in die Zukunft ent-

spricht dem Leitbild „Tradition 
und Zukunft“. 

• Durch Freizeiteinrichtungen und -
aktivitäten in den Nachbarregio-
nen wird die Lebensqualität der 
Bevölkerung gesteigert. 

• Durch Zusammenarbeit entsteht 
gemeinsame Identität und Be-
wusstsein für Regionalität, Natur, 
Naturschutz, Kulturlandschaft, 
Kultur und damit auch ein Be-
wusstsein über die LAG-Grenzen 
hinweg. 

• Regionale Wertschöpfungen wer-
den erhöht und die Wirtschafts-
entwicklung gefördert 

Mit den genannten Zielsetzungen der 
Zusammenarbeit werden wesentliche 
Inhalte der Entwicklungsstrategie be-
rücksichtigt: 

• Zusammenarbeit in einer aktiven 
Bürgergesellschaft über die Ge-
meindegrenzen hinweg 

• Initiierung innovativer Projekte 
durch den Aufbau von Vernet-
zungsstrukturen (kommunal und 
wirtschaftlich) 

• Gewährleistung der Nachhaltig-
keit im Sinne einer ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Ent-
wicklung 

• Konformität der Handlungsfelder 
mit Schwerpunkt auf den Hand-
lungsfeldern „Landwirtschaft – 
Landschaft – Natur“ und „Tou-
rismus – Freizeit – Kultur“ 

 

 

Kurzbeschreibung der Kooperati-
onsprojekte 

• Holzregion Bayerischer Wald 

Geplant ist die Mobilisierung und effi-
ziente Nutzung des bestehenden 
Holzvermarktungspotenzials im Bay-
erischen Wald durch: 

- Vernetzung der Einzelakteure 
entlang der Wertschöpfungskette 

- Qualifizierung, Beratung und 
konzeptionelle Unterstützung 

- Einrichtung eines gemeinsamen 
Projektmanagements 

- Positionierung des Bayerischen 
Waldes als Holzregion. 

• Arge Sankt Englmar-VIT und AG 
Vorwald 

Geht es um touristische Aspekte, 
spielen aus Sicht der Gäste administ-
rative Grenzen keinerlei Rolle.  

Werden Naturräume zu unübersicht-
lich, ist es erforderlich, Teilregionen 
zu bilden, um eine differenziertere 
Positionierung zu ermöglichen. Bei 
den beiden Projektinitiativen Arge 
Sankt Englmar-VIT und der AG Vor-
wald handelt es sich um solche teil-
räumliche Positionierungen. Über 
beide Initiativen ist der Tourismus-
verband Ostbayern e. V. informiert. 

Während das Projekt Arge Sankt 
Englmar-VIT federführend bei der 
LAG Straubing-Bogen angesiedelt ist 
und auch ein Großteil der beteiligten 
Kommunen innerhalb des LAG-
Gebietes liegt, ist am Projekt AG 
Vorwald lediglich die Gemeinde Wie-
senfelden aus dem LAG-Gebiet 
Straubing-Bogen beteiligt. Bei die-
sem Projekt ist die LAG Cham feder-
führend.  

 

Gemeinsame  
Holzvermark- 
tung 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Touristische 
Gemeinschafts- 
projekte 

 

 

 

Entwicklungs- 
strategie 
berücksichtigt 
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9 Geplante Zusam-
menarbeit zwischen 
ländlichen Gebieten  Im Rahmen der Arge Sankt Englmar-

VIT ist die Entwicklung eines ge-
meinsamen Markenauftrittes der be-
teiligten Kommunen geplant.  

• Archäologieerlebnis Donautal 
und touristische Inwertsetzung 
des bayerischen Donaulimes 

Beide Projekte beziehen sich auf die 
Donau als regional herausragendes 
Natur- und Kulturerbe. Zwar gibt es 
auf sektoraler Ebene verschiedene 
Ansätze, diese Potenziale zu nutzen, 
jedoch fehlt eine gebietsübergreifen-
de strategische Vorgehensweise. 

Unter der Federführung der LAG Do-
nau-Vils-Wolfach soll ein umfassen-
der Führer zu den archäologisch-
historischen Zeugnissen und Denk-
mälern entlang der niederbayeri-
schen Donau entstehen und eine pu-
blikumswirksame Neupositionierung 
des bayerischen Limes vorangetrie-
ben werden. 

Beide Vorhaben sollen die kulturelle 
Verbundenheit entlang der Donau 
sowie die touristische Positionierung 
stärken. 

• Radio LEADER 

Bei der Evaluierung des LEADER+-
Prozesses durch die LAG zeigte sich, 
dass viele Projektideen und Projekt-
realisierungen in der Öffentlichkeit zu 
wenig bekannt sind. 

An diesem Punkt setzt das Koopera-
tionsprojekt Radio LEADER an. Un-
ter der Federführung der LAG Regen 
arbeiten sechs niederbayerische 
LAGen zusammen. 

Über entsprechende Features sollen 
aber nicht nur Projektbeteiligte in die 
Sendungen mit eingebunden werden, 
sondern auch die Bevölkerung, so 

dass LEADER in eine breite Öffent-
lichkeit hineingetragen werden kann. 

• Professionalisierung des Kompe-
tenznetzwerkes „Regionalmana-
gement in Bayern“ 

In Bayern haben sich im Rahmen 
von regionalen Entwicklungsprozes-
sen eine Vielzahl von professionellen 
Regionalinitiativen entwickelt. In die-
sen liegen eine Vielzahl an Praxiser-
fahrungen bzgl. Projekt- und Pro-
zessmanagement vor. Dieses Wis-
sen soll zum gegenseitigen Nutzen 
und damit zur Optimierung des zu-
künftigen Managements von regiona-
len Entwicklungsprozessen besser 
vernetzt werden. 

Mit der Entwicklung des Kompetenz-
netzwerkes wird der Know-how-
Transfer zwischen den Regionalini-
tiativen optimiert.  

Neben den mit einer LEADER-
Förderung geplanten Kooperations-
projekten wird an dieser Stelle auch 
ein weiteres Projekt genannt, das 
über das EU-Förderprogramm BITE 
derzeit beantragt wird und im Rah-
men einer gebietsübergreifenden Zu-
sammenarbeit in Zukunft eine Rolle 
spielen könnte. 

• Aktivierungsphase zum Aufbau 
einer Grünlandverwertungsge-
sellschaft (geplante Umsetzung 
über BITE, Träger: WWA Deg-
gendorf) 

Das Projekt ist in Zusammenhang mit 
dem Hochwasserschutz zu sehen, 
der nicht nur das LAG-Gebiet Strau-
bing-Bogen, sondern auch die Donau 
abwärts liegenden LAG-Gebiete 
Deggendorf, Donau-Vils-Wolfach und 
Passau Nord direkt betrifft. Darüber 
hinaus handelt es sich bei den Do-
nauvorländern um das größte zu-

 

 

Qualifizierung 
als  
gemeinsamer 
Weg zur 
Professio- 
nalisierung 

 

 

 

 

Gemeinsame 
Öffentlich- 
keitsarbeit 
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9 Geplante Zusam-
menarbeit zwischen 
ländlichen Gebieten  sammenhängende FFH-Gebiet des 

Landkreises Straubing-Bogen, das 
daher vor allem aus Sicht des Natur-
schutzes eine außerordentlich hohe 
Bedeutung besitzt. 

Die Wiedereinführung einer durchge-
henden Grünlandnutzung in den Do-
nauvorländern aus Sicht des Hoch-
wasser- und des Naturschutzes er-
fordert innovative Ansätze der Grün-
landverwertung. Im Rahmen der 
Gründung einer Grünlandverwer-
tungsgesellschaft soll dieser Weg 
zunächst im Straubinger Gebiet be-
schritten werden. 

Sollte die Einrichtung der Grünland-
verwertungsgesellschaft im Schwer-
punktgebiet Straubing-Bogen erfolg-
reich sein, werden die Erfahrungen in 
die Gebiete der benachbarten LAGs 
transferiert. 

 

9.2 Transnationale Ko-
operation Europäische 
Jakobswege 
Mehr als 40 LAGen in Österreich, der 
Schweiz, Frankreich, Polen und 
Deutschland arbeiten in diesem 
transnationalen Projekt zusammen. 

Ähnlich wie die Donau als Wasser-
weg, haben auch Pilgerwege eine 
uralte Tradition des kulturellen Aus-
tausches und stellen ein verbinden-
des Element zwischen den Men-
schen und Völkern dar. 

Die Verbindung der europäischen 
Jakobswege soll ein integratives E-
lement werden, das die europäische 
Identität, die Begegnung, den Aus-
tausch und Freundschaften fördert. 

9.3 Entwicklungsstand 
der Zusammenarbeit 
Derzeit befinden sich alle Kooperati-
onsprojekte in einer vertieften Kon-
taktphase. Dabei zeigen sich deutlich 
die Erfolge der LEADER+-
Umsetzung in den vergangenen Jah-
ren. Die Bereitschaft sowie die Ein-
sicht in die Notwendigkeit der ge-
meinde-, gebiets-, regions- und län-
derübergreifenden Kooperation ha-
ben sichtlich zugenommen, ebenso 
wie das Verständnis, nur über diesen 
Weg die gemeinsam formulierten 
Entwicklungsziele erreichen zu kön-
nen. 

So sind bereits in der vergangenen 
LEADER-Phase vielfältigste Kontakte 
entstanden. Dies bewährt sich zum 
aktuellen Zeitpunkt, weil damit die 
Voraussetzungen der Zusammenar-
beit geschaffen wurden: 

• Die gemeinsamen Projektideen 
sind entwickelt. 

• Konkrete Projektbeschreibungen, 
die u. a. den Beitrag der einzel-
nen Projekte zur Erreichung der 
REK-Ziele beschreiben, liegen 
vor. 

• Trägerschaft und Verantwortlich-
keit für die Umsetzung des Pro-
jekts (federführende LAG) sind 
geklärt. 

• Ein jeweiliger projektbezogener 
Finanzierungsrahmen liegt vor. 

 

Voraussetzun-
gen für Zusam-
menarbeit sind 
geschaffen 

- Konkrete Pro-
jektbeschrei-
bungen 

- Trägerschaf-
ten 

- Finanzierung 
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10 Projektplanungs- 
und Finanzierungs-

übersicht 10.1 Projektplanungs- 
und Finanzierungsüber-
sicht 
In der Anlage 2 ist die Projektpla-
nungs- und Finanzierungsübersicht 
tabellarisch dargestellt. Dabei erfolgt 
die Zuordnung der Projekte zum ei-
nen in Handlungsfelder: 

• HF 1: Landwirtschaft – Land-
schaft – Natur 

• HF 2: Gemeindeentwicklung – 
Wirtschaft – Energie 

• HF 3: Tourismus – Freizeit –
Kultur 

• HF 4: Soziales – Bildung 

und zum anderen nach Art der För-
dermittel: 

• Fördermittel LEADER 

• Fördermittel LEADER Kooperati-
onsprojekte 

• Fördermittel LEADER LAG-
Management 

• Hauptmaßnahmen 

• sonstige Fördermittel. 

Projekte, die mit sonstigen Fördermit-
teln bezuschusst werden sollen, wur-
den, soweit sie der Entwicklungsstra-
tegie entsprechen, ohne vollständige 
Kalkulation der Kosten in die Projekt-
liste aufgenommen, ebenso wie die 
jeweiligen Projektträger. 

In der Anlage 2 ist neben der Pro-
jektplanungsübersicht eine Projektlis-
te mit Finanzierungsplanung, geglie-
dert nach Handlungsfeldern, darge-
stellt. Anlage 3a enthält zu der über-
wiegenden Mehrzahl der aufgeführ-
ten Projekte Einzelprojektbeschrei-
bungen zu „Entwicklungsstrategien“ 
in Anlage 3b sind die „Einzelprojekt-

1100    PPrroojjeekkttppllaannuunnggss--
üübbeerrssiicchhtt  uunndd  PPrroo--
jjeekkttaauusswwaahhllkkrriittee--
rriieenn  
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10 Projektplanungs- 
und Finanzierungs-

übersicht beschreibungen Zusammenarbeit“ 
aufgeführt. Für besonders komplexe, 
innovative Projekte existieren detail-
liertere Projektbeschreibungen (Rah-
menkonzepte), die in der Anlage 4 
dargestellt sind. 

Die Einzelprojektbeschreibungen 
sind nicht als abschließende Projekt-
liste zu bewerten und können im Lau-
fe des Entwicklungsprozesses bei 
der REK-Umsetzung durch andere 
Projekte ersetzt werden. 

Der Finanzierungsrahmen liegt zum 
aktuellen Stand bei einem Gesamtin-
vestitionsvolumen von ca. 
7.882.000,- €. Davon entfallen ca.  

• 1.575.000,- € auf die LEADER-
Förderung (ohne LAG-

Management und Kooperatio-
nen) 

• 200.000,- € auf die LEADER-
Förderung LAG-Management 

• 280.000,- € auf die LEADER-
Förderung Kooperationen 

• 937.000,- € auf die Förderung 
über Hauptmaßnahmen 

• 4.890.000,- € auf Eigenmittel 
(Kofinanzierung). 

Nachfolgende Abbildung zeigt die 
prozentuale Verteilung der Finanzie-
rungsmittel. 

 

 

Abb. 17:  

Finanzierung Projektliste REK Straubing-Bogen
(ohne Berücksichtigung der Projekte mit sonstiger  Förderung)

20%

4%

12%

3%

61%

1 2 3 4 5

LEADER-Förderung Projekte LEADER

Kooperationsprojekte 
LEADER-Förderung

Hauptmaßnahmen

Förderung LAG-Management 

Co-Finanzierung

 

 

Aus der folgenden Finanzierungs-
übersicht (Anlage 2) geht auch her-
vor, dass die dargestellten LEADER-
Fördermittel in ihrer Summe weit ü-
ber den je LAG vorgesehenen maxi-
malen Zuschuss von 1,3 Mio. € hi-
nausgehen. Gleichwohl wurden alle 
angemeldeten Projekte – soweit sie 
den Zielsetzungen und der Entwick-

lungsstrategie des REK entsprechen 
– in die Projektplanungsübersicht 
aufgenommen, da zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht geklärt ist, ob  

• alle Projekte tatsächlich bean-
tragt werden 

• alle eingereichten Projektanträge 
den Kriterien für die Auswahl der 
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10 Projektplanungs- 
und Finanzierungs-

übersicht LEADER-Projekte entsprechen 
(vgl. Kap. 10.2) 

• andere Förderinstrumente alter-
nativ zu einer LEADER-
Förderung eingesetzt werden 
können. 

Für eine Aufnahme der gelisteten 
Projekte sprechen eine jeweils klar 
formulierte Trägerschaft und die von 
den potenziellen Projektträgern zu-
gesicherte Kofinanzierung. 

Bei der Aufteilung der geplanten Fi-
nanzierungsmittel nach Handlungs-
feldern fällt die Dominanz der Hand-
lungsfelder „Tourismus – Freizeit – 
Kultur“ sowie „Gemeindeentwicklung 
– Wirtschaft – Energie“ auf. 

Abb. 18: 

 

 

 

 

 

 

 

 

37% der Gesamtausgaben fallen auf 
das Handlungsfeld „Tourismus – 
Freizeit – Kultur“. Diese Quote ent-
spricht der großen Bedeutung des 
Tourismus in der LAG-Region sowie 
der Entwicklungsstrategie, die als 
wesentliche Elemente „Zusammen-
arbeit“ und „Innovation/Vernetzung“, 
v. a. auch im Bereich des Tourismus 
enthält. 

Mit 41% der geplanten Finanzmittel 
nimmt das Handlungsfeld „Gemein-
deentwicklung – Wirtschaft – Ener-
gie“ den ersten Rang ein. Dies be-
gründet sich v. a. durch geplante In-

frastrukturinvestitionen aus der 
Hauptmaßnahme Dorferneuerung. 

Auch wenn die Handlungsfelder 
„Landwirtschaft – Landschaft – Na-
tur“ und „Soziales – Bildung“ laut Fi-
nanzierungsplan eine untergeordnete 
Rolle spielen, nehmen sie in der 
Entwicklungsstrategie einen wichti-
gen Rang ein. Zum einen erfüllen sie 
wichtige Querschnittsaufgaben bzgl. 
„Nachhaltigkeit“ und „aktive Bürger-
gesellschaft“, zum anderen betreffen 
einige Projekte, die anderen Hand-
lungsfeldern zugeordnet sind, auch 
die Belange dieser Handlungsfelder. 
Als Beispiele sind zu nennen: 

• Wiesenfelden – ein Naturerlebnis 
(HF 3: Tourismus – Freizeit – 
Kultur) ist stark mit der Erhaltung 
der FFH-Gebietes „Weihergebiet 
bei Wiesenfelden“ (vgl. HF 1: 
Landwirtschaft – Landschaft – 
Natur) verbunden. 

• Das „NAWARO-Haus 
Gschwendt“ (HF 2: Gemein-
deentwicklung – Wirtschaft – 
Energie) soll zu einem Infor-
mationszentrum für nach-
wachsende Rohstoffe ausge-
baut werden und erfüllt 
gleichzeitig eine wichtige 
Funktion im HF 1 durch die 
Förderung der Holzverwer-
tung. 

Aufgrund der weit fortgeschrittenen 
Planung ist es bereits zum jetzigen 
Zeitpunkt möglich, ein detailliertes 
Bild über die Kostenschätzung sowie 
zur Finanzplanung zu zeichnen. Es 
konnte deshalb anstelle der geforder-
ten Projektliste eine detaillierte Fi-
nanzierungsübersicht erstellt werden 
(vgl. Anlage 2). 
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Kofinanzierun-
gen zugesichert 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Alle 
Handlungs- 
felder 
ausreichend 
berücksichtigt 

 

 

Vernetzter 
Charakter 
der 
Handlungs- 
felder 

Aufteilung Projekte REK Straubing-Bogen 
nach Handlungsfeldern

9%

41%
37%

7%
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Landwirtschaft - Landschaft - Natur

Gemeindeentwicklung
 - Wirtschaft - EnergieTourismus

Soziales und B ildung

LAG-M anagement
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10.2 Kriterien für die 

Auswahl der 
LEADER-Projekte 
durch die LAG 

Folgende Übersicht stellt die Kriterien 
zur Auswahl von Projekten im Rah-
men der LEADER-Förderung für die 

LAG Straubing-Bogen dar. Die Krite-
rien wurden von der LAG-
Vollversammlung am 08.08.2007 be-
schlossen und werden künftig obliga-
torisch bei der Auswahl von Projek-
ten herangezogen. 

 

A) Ausschlusskriterien 

Ausschluss-Kriterien Ja Nein 

1. Ein Projektbogen mit Projekttitel und weiteren rele-
vanten Angaben liegt vor. 

  

2. Das Projekt liegt im LAG-Gebiet oder der Projekt-
träger ist für das Landkreisgebiet zuständig. 

  

3. Die Trägerschaft für das Projekt ist eindeutig ge-
klärt. 

  

4. Die Finanzierung ist gesichert.   

5. Das Projekt ist umsetzungsreif. 
(z. B. rechtliche Vorgaben sind erfüllt) 

  

6. Das Projekt entspricht den Zielen des REK.   

7. Das Projekt kann einem der Handlungsfelder im 
REK eindeutig zugewiesen werden. 

  

8. Es besteht kein negativer Beitrag für eine nachhal-
tige Entwicklung. 

  

Ausschlusskriterien müssen alle mit „ja“ beantwortet werden. 

 

 

B) Qualitative Kriterien 

Qualitative Kriterien  0 1 2 3 4 

Vergeben Sie bitte Punkte von 0 bis max. 4 für jedes Kriterium 

1. Das Projekt weist einen Vernetzungsgrad zu ande-
ren Projekten auf. 

     

2. Das Projekt stärkt die Zusammenarbeit innerhalb un-      
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und Finanzierungs-

übersicht Qualitative Kriterien  0 1 2 3 4 

serer LAG-Region in besonderem Maße. 

3. Die Einbindung der Bevölkerung ist im besonderen 
Maße gegeben (bottom-up). 

     

4. Das Projekt hat eine hohe Bedeutung und einen 
nachvollziehbaren Nutzen für unseren Landkreis. 

     

5. Das Projekt ist innovativ und in unserem Landkreis
einmalig. 

     

6. Das Projekt liefert einen besonderen Beitrag zur 
Stärkung der regionalen Identität. 

     

7. Das Projekt trägt zur Erhöhung der regionalen Wert-
schöpfung bei. 

     

8. Das Projekt stärkt die Positionierung im Bereich Tou-
rismus – Freizeit – Kultur. 

     

9. Das Projekt trägt zum Erhalt und zur Erlebbarkeit 
von Natur, Landschaft, Landwirtschaft in besonde-
rem Maße bei.  

     

10. Das Projekt trägt zur Ressourcenschonung bei, der 
Verbrauch an natürlichen Ressourcen erfolgt in einer 
angemessenen Weise  

     

GESAMTPUNKTE      

 

0 = trifft nicht zu 

1 = trifft im geringen Maße zu 

2 = trifft bedingt zu 

3 = trifft zu 

4 = trifft im hohen Maße zu 

Bei den qualitativen Kriterien müssen mindestens 13 Punkte erreicht werden. 

 

C) Gesamtbewertung 

GESAMTBEWERTUNG Ja Nein 

Alle Ausschlusskriterien sind mit „Ja“ beantwortet worden?   

Bei den qualitativen Kriterien sind mindestens 13 Punkte 
erreicht worden. 
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ABSP Arten- und Biotopschutzprogramm 

ALE Amt für Ländliche Entwicklung 

ALF Amt für Landwirtschaft und Forsten 

ELER Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen 
Raums 

EU Europäische Union 

HF Handlungsfeld 

ILE Integrierte Ländliche Entwicklung 

ILEK Integriertes Ländliches Entwicklungskonzept 

LAG Lokale Aktionsgruppe 

LEADER Liaison entre actions de développement de l'économie rurale, 
dt. Verbindung zwischen Aktionen zur Entwicklung der ländlichen Wirtschaft 

REK Regionales Entwicklungskonzept 

HNB Höhere Naturschutzbehörde 

UNB Untere Naturschutzbehörde 

WWA Wasserwirtschaftsamt 

WiSo-Partner: Wirtschafts- und Sozialpartner 
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